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Expedition: Herrenstraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Dost 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Fonmtag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal Wcheint. 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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bauſteuer beträgt 


ben eingegangen: „Ew. 


Nr. 58, Mittag Ausgabe. 


Deutſchland. 


0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
5. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 3. Februar.) 
e Am Miniſtertiſch Falk und Achenbach mit mehreren Com: 
iſſarien. 

Von den Miniſtern des Innern und der Finanzen iſt folgendes Schrei⸗ 
Hochwohlgeboren beehren wir uns auf Grund des 
letzten Alinea des § 2 des Geſetzes vom 25. Mai 1873, betreffend die Auf: 
hebung der Mahl- und Schlachtſteuer, ganz ergebenſt zu benachrichtigen, daß 
bon der im $ 2 eit zugelaſſenen Forterhebung der Schlachtſteuer als Ge: 


meindeſteuer die Städte Lahe und Burtſcheid, Breslau, Koblenz und 


Ehrenbreitſtein, Gneſen, Poſen und Potsdam zunächſt auf die Dauer von 
3 Jahren mit unſerer Genehmigung Gebrauch Be haben. Die Schlacht⸗ 
ſteuer wird in dieſen Orten im Betrage des bisherigen Staatsſteuer⸗ und 
des Communalzuſchlages, alſo in unveränderter Höhe für Rechnung der 
Stadtgemeinde und zwar in Gneſen durch ſtädtiſche Beamte, in den übrigen 

tädten durch die Organe der Verwaltung der indirecten Steuern gegen 
Vergütigung der Erhebungskoſten an die Staatskaſſe erhoben.“ 

Vom Finanzminiſter iſt ferner eine A über die Reſultate der 
anderweiten Verpachtung der im Jahre 1874 pachtlos gewordenen Domänen⸗ 
vorwerke mitgetheilt. Veld 

Nach einem Schreiben des Miniſters des Innern iſt die Erſatzwahl 
für den 2. W n des Reg.⸗Bez. Münſter an Stelle v. Mallinckrodt 's 
auf den 17. d. M. anberaumt. Es ſind in 3 Urwahlbezirken Erſatzwahlen 
von Wahlmännern erforderlich geworden, zu welchen die Aufſtellung neuer 
Urwählerliſten nothwendig war. 

Bezüglich dieſer Erſatzwahl iſt bereits von dem Abg. v. Schorlemer⸗ 
Alſt eine Interpellation angekündigt. Nach Verleſung des obigen Schrei⸗ 
bens bemerkt er: Durch die Mittheilung des Miniſters des Innern iſt meine 

nterpellation hinfällig geworden. Ich behalte mir aber vor, auf die 
ache zurügzukommen; denn die königliche Staatsregierung darf nicht er⸗ 
warten, daß ſie mit dieſer Mittheilung ſich dem woblverdſenten Tadel für 


die unerhörte Verſchleppung der Erſatzwahl entziehen könnte. Für jetzt ziehe] 


ich meine Interpellation zurück. \ 

Dem Abg. Schellwitz iſt bei feinem Ausſcheiden aus einer von ihm 
commiſſariſch verwalteten Stelle im landwirthſchaftlichen Miniſterium der 
Charakter als Wirkl. Geh. Oberregierungs⸗Rath verliehen worden. Da er 
nicht in ein Amt mit höherem Gehalt eingetreten, ſondern ihm nur ein höherer 

gang beigelegt worden iſt, jo hält er Yin Mandat für nicht erloſchen, er 
ittet aber, wenn dies nöthig fein ſollte, einen Beſchluß des Hauſes zu 
5 Das Schreiben wird an die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion 
erwieſen. 

Das Haus tritt in ſeine Tagesordnung ein, genehmigt ohne Discuſſion in 
dritter Berathung den Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung der Verord⸗ 
nung vom 6. November 1739 für die Dienſtführung der Greben, Dorf 
ſchulzen ꝛc. in vormals kurheſſiſchen Landestheilen, fowie den Geſetzentwurf, 
betreffend die Leinwandleggen, und in erſter und zweiter Berathung den 
Geſetzentwurf, betreffend den Uferbau an der Weſer im Kreiſe Rin⸗ 
teln. Die letztere Vorlage modificirt die Verordnung vom 1. December 
1786, den Schlachtbau an der Weſer in der Grafſchaft Schaumburg betreffend, 
dahin, daß die Beſitzer von Grundstücken in den Gemarkungen der ehemaligen 
Aemter Obernkirchen und Rodenberg der Regel nach von der Beitragspflicht 
entbunden werden. Die übrigen Pflichtigen werden zu dem Uferbau der 
Weſer mit den ſeitherigen Beträgen herangezogen. Eine volle Weſerſchlacht⸗ 
fortan 6727 Mk. 41 Pi. und es ſoll der Regel nach in 
demſelben Jahre nicht mehr als dieſe Summe ausgeſchrieben werden. Im 
Nothfall dürfen auch die übrigen Gemeinden des Kreiſes Rinteln bis zur 
ſeitherigen Summe von 3821 7 Pf. herangezogen werden. Der von 
der Waſſerbaubehörde jährlich aufgeſtellte und durch das Kreisblatt veröffent⸗ 
lichte Etat wird dem Landrath überreicht und durch dieſen zur Feſtſtellung 
an die königliche Regierung eingeſendet. Das Bundesrathsamt vertheilt die 
Steuern pe die einzelnen Gemeinden, die königlich Steuerkaſſe zu Rinteln 
erhebt und verausgabt ſie. 

Das Verhältniß, um deſſen Regelung es ſich hier handelt, iſt folgendes: 
Vor etwa hundert Jahren war die Weſer weitaus die wichtigſte Verkehrs⸗ 
ſtraße für den ganzen Kreis Rinteln, daß die Uferbaulaſt nicht ausſchließlich 
Sache der Anlieger ſein konnte, ſondern dieſe trugen nur ein Achtel der 
jährlichen Baukosten, Herrſchaft, Ritterſchaft, Prälaten und einzelne Müller 
leiſteten einen gewiſſen Beitrag und den Reſt mußten ſämmtliche Grund⸗ 
und Gewerbeſteuerpflichtige des Kreiſes in Form eines Zuſchlages zu dieſen 
Steuern tragen. h u a 

Jetzt aber haben ſich die Verhältniſſe weſentlich anders geſtaltet. Durch 
den Bau guter Straßen hat ſich der Hauptverkehr von der Weſer wegge⸗ 
wandt, und namentlich ſeit Vollendung der Hannover⸗Mindener Eiſenbahn 
beſchränkt ſich der Verkehr auf der Weſer faſt nur noch auf ſchwer wiegende 

rtikel aus den dem Ufer nahe gelegenen Gegenden. Die nördliche Halfte 
des Kreiſes hat an der Weſer faſt gar kein Intereſſe mehr und es ſcheint 
geboten, die Bewohner dieſer Gegenden thunlichſt zu erleichtern. N 

Auch dieſer Gegenſtand ift ſofort erledigt und die zahlreichen für die bis⸗ 
her genannten Vorlagen erſchienenen Commiſſarien konnen ſofort das Haus 
verlaſſen. Eine längere Discuſſion, die einzige, welche die heutige kurze 
Sitzung ausfüllt, knüpft ſich an den Gefegentwurf, betreffend die Auf: 
bebung der zur Unterftüßung der Hebammen beſtimmten Abgabe 
von Taufen und Trauungen. Durch eine Cabinetsordre von 1817 war 
= Verbeſſerung der Lage der Landhebammen 3 daß von jeder 


bei ihrer en wird man ihre Beſeitigung bei einer Neurege⸗ 
lung dieſer Verhältniſſe als eine Nothwendigkeit anerkennen müſſen. Des 
wegen hat die Staatsregierung in dem Dotatſonsgeſetz eine Beſtimmung ge⸗ 
taken die im Weſentlichen demjenigen entſpricht, was die gegenwärtige Vor⸗ 
lage feſtſetzt. Sie glaubte aber nicht warten zu ſollen, bis das Dotations⸗ 
geſetz in Kraft tritt, was ja vor dem 1. Januar 1876 nicht möglich ift, weil 
fie es für geboten hält, den fo lebhaften Beſchwerden der Geiſtlichen möglichit 
bald abzuhelfen und den in ihren Kreiſen vorhandenen Unmuth zu befeitigen. 
Es ſind dieſe Beſchwerden nach Auffaſſung der Staatsregierung allerdings 
gerechte. Die Abgabe trifft nicht den Act der kirchlichen Trauung und Taufe 
als ſolche, ſondern fie iſt an dieſe Acte geknüpft, weil der erſtere eine die Ehe 
ſtaatsrechtlich bisher begründende Wirkung, der zweite die Conſtatirung des 
Geburtsfalles in ſich ſchloß. 8 

Es handelt ſich hier alſo um nichts anderes als um eine Staatsabgabe. 

Dies iſt auch ganz deutlich ausgeſprochen in der Entwickelung, die dieſe Ab⸗ 
abe bisher gehabt hat. Die rheiniſche Regierung hat ſich ohne Weiteres 
für ermächtigt erachtet, zu ſagen: bei uns dürfen die Geiſtlichen dieſe Ab⸗ 
aben nicht erheben, weil wir eine andere Geſetzgebung haben; die Civil⸗ 
ſlandsbeamten ſind die geeigneten Perſonen hierfür. Dazu kommt, daß auch 
Diſſidenten und Juden zu dieſer Steuer herangezogen worden ſind. Wenn 
nun ſchließlich nach Inkrafttreten des Civilebe eſehes die ſtaatsbürgerlichen 
Acte der Eheſchließung und Geburt aus der Trauung und Taufe heraus⸗ 
elöſt worden ſind, ſo hört in der That die Möglichkeit auf, daß die Geiſt⸗ 
ichen dieſe Gebühr weiter erbeben ſollen. Man könnte nun fragen: iſt denn 
nicht die Conſequenz des Civilehegeſetzes allein hinreichend, um die Geiſtlichen 
von der Erhebung dieſer Steuer zu befreien? Die Regierung mußte dieſe 
Frage verneinen, hauptſächlich weil die Beſeitigung der Pficht der Geiſtlichen 
zur Erhebung dieſer Abgabe ganz nothwendig dahin führen mußte, die Ab⸗ 
gabe ſelbſt zu beſeitigen; denn die Regierung iſt nicht der Meinung, daß es 
in dem 1 überhaupt ein geeignetes Organ für die Erhebung die⸗ 
ſer Steuer gebe, daß etwa die Civilſtandesbeamten damit heauftragt werden 
könnten. hen Allen find ja wohl die mannichfachen Klagen erinnerlich 
über zu große Belaſtung der Standesbeamten mit Geſchäften; haben dieſe 
Klagen doch erſt neulich noch im Reichstage Ausdruck gefunden. In Bezug 
auf die Diſſidenten und Juden war es bisher üblich, daß die Gerichte alle 
Vierteljahre die Polizeibehörden beauftragten, die Abgabe von denſelben ein⸗ 
Nenn Die Beibehaltung einer ſolchen Einrichtung würde nach Anſicht der 

egierung faſt ſoviel koſten als die ganze Steuer bei den betreffenden Kate⸗ 
gorien einbringt. g 5 . 

Unter allen Umſtänden nun ſchlägt die Regierung in dieſem Geſetze vor, 
daß die Gebühr überhaupt wegfalle. Sie iſt bereits nach Erlaß des Civil⸗ 
ehegeſetzes außer Kraft getreten in allen den Fällen, wo eine kirchliche 
Trauung und Taufe nicht ſtattfand. Sodann haben viele Geistliche aus dem 
Geſetze ſelbſt die Conſequenz gezogen, die Gebühr ſei bereits beſeitigt. So 
3. B. bat der Fürſtbiſchof von Breslau angeordnet, die Gebühr ſei fortan 
nicht mehr zu erheben, und ich weiß, verſchiedene evangeliſche Geiſtliche haben 
denſelben Rechtsſtandpunkt. Ich wende mich nun zu § 2 (den Wortlaut ſ. u.) 
Es kann ſcheinen, als ob die dort gegebene Vorſchrift nicht nöthig wäre, als 
ob fie im Verwaltungswege ausgeführt werden könne. Die Abgabe iſt ja keine, 
die ſich auf eine einzelne Provinz bezieht, ſondern fie iſt eine Staatsabgabe 
und die aufkommenden Mittel gehören zu einem beſtimmten Staatszwecke. 
Wenn man im $ 1 die Gebühren aufhebt und ſich bewußt iſt, daß der Zweck, 
für den ſie erhoben werden, noch fortbeſteht, ſo muß natürlich eine Beſtim⸗ 
mung gektofien werden, wie für dieſen Zweck anderweitig geſorgt werden 
ſolle. Nun iſt in dem Dotationsgeſetz eine Vorſchrift enthalten, welche ſagt, 
daß die Ueberſchüſſe dieſes Centralfonds auf die Provinzen nach gewiſſen 
Grundſätzen vertheilt werden ſollen. Deshalb ſcheint es nothwendig, den 
Centralfonds ins Leben zu rufen, auf den man ſich bezieht. 


Abgeordneter Richter (Sangerhauſen): Da von keiner Seite der Vor⸗ 
lage widerſprochen und dieſelbe wohl unverändert zur Annahme gelangen 
wird, ſo beſchränke ich mich nur auf 8 Fragen. In dem zu f 2 gege⸗ 
benen Verzeichniß des in verſchiedenen Regierungsbezirken aufgeſammelten 
Fonds im Betrage von 77,131 Thaler vermiſſe ich zwei Bezirke. Aus Pots⸗ 
dam wird gar nichts angeführt; über den Regierungsbezirk 1 aber 
leſen wir auf Seite 98 des Etats dieſes Jahres, daß bisher 6000 Mark für 
bedürftige Hebeammen aus der Staatskaſſe verwendet worden ſind. Es 
heißt nun, daß dieſe von jetzt ab erſpart werden, weil die im Regierungsbe⸗ 
zirk Königsberg aufkommenden Hebeammengebühren gegenwärtig dazu ver⸗ 
wendet werden. Da es hiernach den Auſchem gewinnt, als ſeien dieſe 
Gebühren früher nicht, oder wenigſtens nicht ganz verwandt worden, ſo ſtelle 
ich die Frage, wo die nicht verwandten geblieben ſind? Ebenſo leſen wir 
in demſelben Etat auf Seite 186 und 187, daß in dem Regierungsbezirk 
Breslau, in dem übrigens ein erheblicher Fonds vorhanden iſt, in dem 
Jahre 1834 aus den Ueberſchüſſen des Hebeammen⸗Unterſtützungs⸗Fonds ein 
nicht unbedeutender Elementar⸗Schul⸗Unterſtützungsfonds gemacht worden 
t. Auch bier mochte ich wiſſen, wie eine ſolche Umwandlung hat geſchehen 
können? Schließlich ſtimme ich mit dem Herrn Cultusminiſter überein, daß 
mit dem Erlaß des Civilſtandsgeſetzes die Regelung dieſer Angelegenheit 
ſofort werde geſchehen müſſen, wie ich damals auch ſchon darauf hingewieſen 
habe. Denn, iſt es auch richtig, daß die Pflicht zur Zahlung dieſer Gebüh⸗ 
ren durch das betreffende Geſetz nicht aufgehoben iſt, ſo ſind doch die Organe 
zur Erhebung aufgehoben worden. Die Staatsregierung ſelbſt erklärt dieſe 
Gebühr für eine Staatsabgabe, den Geiſtlichen aber wird durch das Geſetz, 
wie es in dem Herrenhauſe verſchärft worden iſt, die Uebernahme jeder 
Staatsfunction bei Taufen und Trauungen unterſagt. — Ich ſpreche ohne 
jeden Unmuth, von dem hier auch die Rede war, daß nach meinem Dafür⸗ 


— 
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Hebammenunterſtützungsfonds entnommen. Die letztleren find zu dieſem 
Zwecke zu einem Centralfonds zu vereinigen. 

Hierzu beantragt Abg. Frhr. v. Manteuffel dem Zwecke der Unter⸗ 
Satan die Beſtimmung „zur Ausbildung“ hinzuzufügen und molivirt dieſen 
Zuſatz vom Standpunct der Intereſſen der Stände der N. ie n 
übben beſtebt ein ſtädtiſches Hebammen⸗Inſntut, das vort. eſfliche Dienste 
leiſtet. Die Koſten deſſelben pro Jahr, 1800 Thaler, werden zuur Hälfte aus 
der bier in Rede ſtehenden Steuer entnommen. Soll dieſelbe Jorifallen, jo 
erwächſt damit den Ständen der empfindliche Ausfall von jährlich Tblr. 
Es iſt nicht zu rechtfertigen, daß über ſeine Deckung in § 2 de Geſetzes 
nichts gejagt wird. Der beantragte Zuſatz ſoll dieſem Mangel abheſen. 

Geh. Rath Dahrenſtädt: Das hier berührte Verhältniß ſei ihm bis⸗ 
ber unbekannt geblieben. Es würde darnach allerdings die Staatsregierung 
verpflichtet fein, den Ausfall von jährlich 900 Thlr. zu decken; das Nmen⸗ 
dement ſei aber gleichwohl abzulehnen, weil aus deſſen Wortlaut nothwendig 
gefolgert werden müßte, daß dieſe Verpflichtung der Regierung für alle 
Hebammen⸗Bildungsanſtalten im preußiſchen Staate Geltung habe. 

Das Amendement wird abgelehnt und § 2 unverändert angenommen. 

An die drei letzten Vorlagen, die auf der Tagesordnung ſtehen, knüpft 
ſich wiederum keine Discuffion. Der Geſetzentwurf, betreffend die Regelung 
der in den 88 2 und 3 des Geſetzes vom 21. Mai 1856 feſtgeſtellten Pauſch⸗ 
beträge der in den Hobenzollern’ihen Landen zur Erhebung gelangenden 
Wirthſchaftsabgaben, wird in erſter und zweiter Berathung genehmigt. Den 
Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausführung des Geſetzes vom 19. De⸗ 
cember 1869 betreffend die Conſolidation preußiſcher Staatsanleihen er⸗ 
klärt das Haus durch feine Kenntnißnahme für erledigt. Erwähnt mag aber 
an dieſer Stelle werden, daß die conſolidirte Schuld gegenwärtig 451,009,350 
M. (150,336,450 Thlr.) beträgt. Endlich wird die Ueberſicht der Ein⸗ 
nabmen und Ausgaben des Jahres 1873 auf den Antrag des Abg. 
Rickert an eine aus 7 Mitgliedern beſtehende beſondere Rechnungs⸗Com⸗ 
miſſion überwieſen. 0 5 

Nachdem der Präſident noch mitgetheilt hat, daß die Friſt zur Verſtändi⸗ 
gung über die Commiſſionswahlen auf allgemeinen Wunſch bis zum Freitag 
verlängert werden ſoll, ſchließt er die Sitzung um 1% Uhr und ſetzt die 
nächſte auf Donnerstag 11 Uhr an. (Erſte Berathung des Staatshaus⸗ 
halts⸗Etats für 1875.) 


Berlin, 3. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
kaiſerlich ruſſiſchen Geb. Rath und Medicinal⸗Inſpector des St. Petersburger 
Militärbezirks, Dr. Ritter zu St. Petersburg, den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit dem Stern; dem fürſtlich ſchwarzburg⸗ſondershauſenſchen 
Regierungs⸗Rath und Kammerherrn bon Blödau zu Sondershauſen den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem königlich ſächſiſchen Major Ver⸗ 
worner vom 1. Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 12, commandirt als Lehrer 


zur vereinigten Artillerie: und Ingenieur⸗Schule in Berlin, und dem herzog⸗ 


lich ſachſen⸗meiningenſchen Regierungs⸗ und Baurath Hoppe zu Meiningen 
den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; ſowie dem königlich italieniſchen 
Ingenieur Dr. Pruckmayer zu Florenz und dem Prediger Merzaloff bei 
dem St. Petersburgiſchen Grenadier⸗Regiment König Friedrich Wilhelm III. 
den Ae Kronen- Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben dem im Chiffrir⸗Bureau des 
Auswärtigen Amtes angeſtellten Canzlei⸗Rath Rothert den Charakter als 
Geh. Hofrath verliehen. 


Se. Majeſtät der König hat den Rentier Johannes Eduard Mutzen⸗ 


becher zu Hamburg in den Freiherrnſtand erhoben. 
Der königliche Landbaumeiſter a. D. Friedrich Wilhelm Herrmann, 


bisher Stadtbaurath in A it als königlicher Bau⸗Inſpector in Schleswig 


wieder angeſtellt worden. — Der Kreisrichter Block in Wollin iſt zum Rechts⸗ 


Anwalt bei dem Kreisgericht in Schwetz und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Marienwerder mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſizes in Neuenburg ernannt worden. 

Berlin, 3. Februar. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen heute im Beiſein des Generals der Infanterie von Stülpnagel 
und des General⸗Majors von Neumann militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen, empfingen Allerhoͤchſtihren General⸗Adjutanten, vommandirendert 
General des IX. Armee⸗Corps, General⸗Lieutenant von Tresckow, und 
ließen Sich durch den Chef des Civil⸗Cabinets, Geheimen Cabinets⸗ 
Rath von Wilmowski, Vortrag halten. 5 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] war geſtern im 
Auguſtahoſpital anweſend. — Beide kaiſerliche Majeſtäten beglück⸗ 
wünſchten heute Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Carl zu Ihrem 
Geburtstage und gaben ein Familiendiner im königl. Palais. 

[Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinzl nahm 
geſtern um 11½ Uhr Vormittags militäriſche Meldungen entgegen. 

Von 7 Uhr Abends ab wohnte Höchſtderſelbe der Vorſtellung im 
königl. Schauſpielhauſe bei. (Reichsanz.) 

O Berlin, 3. Februar. [Die Vorſtellung der bairiſchen 
Biſchöfe. — Eine Verfügung des Handelsminſters. — 
Der Kaiſerin⸗Auguſta⸗Verein.] Die Nachricht, daß der König 
von Baiern die Vorſtellung der dortigen Biſchoͤfe einfach an das 
Staats miniſterium abgegeben hat, hat hier nicht überraſchen können. 
Wer die Stellung der bairiſchen Regierung zu dem Entwurfe des 
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rauung 3 von jeder Taufe 1/4 gute Groſchen durch die Geiſtlichen erhoben] halten ein Geiſtlicher, der jenes Geſetz feiner ganzen Bedeutung uach loyal] e ; : ; 
werden ſollten; ſpäter waren dieſe Beiträge auf 4, reſp. 2 Silbergroſchen 1785075 15 J. ni iat iſt, di Reichs⸗Civilehe⸗Geſetzes und namentlich das entſchiedene Auftreten des 
wenn 15 mee l . JVTVVVVC IR, „00 „Ertördahn Miniſters Fäuftle bei der Debatte beobachtet hat, der konnte im Voraus 


Die Einführung dieſer Abgabe ſtieß auf manchen Widerſpruch und wurde 
dieſelbe in der Provinz Preußen niemals erhoben, ſondern durch Zuſchläge 
zur Klaſſen⸗ und klaſſificirten Einkommenſteuer erſetzt; in der Rheinprovinz 
wurde ſie für den Regierungsbezirk Düſſeldorf durch Kreisſteuern erſetzt, in 

en anderen Bezirken durch die Bürgermeiſter als Standesbeamte erhoben; 
zur Erhebung gelangte dieſe Abgabe im Regierungsbezirk Königsberg, ſowie 
zu den Provinzen Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien, Sachſen und 
Weſtphalen. Die Abſicht der Regierung, die Beſchaffung der Mittel ur 
interſtützung von Landhebammen den Provinzen zu überlaſſen, fand bei 
einem der betheiligten Propinzial⸗Landtage keine Unterſtützung. Die Anord⸗ 
nung der Erhebung durch Geiſtliche wurde als nicht gerechtfertigt angegriffen, 
weil es ſich um eine 3 Abgabe handele, die auch durch Staatsorgane 
erhoben werden müſſe. Die Erhebung der Abgabe don Diſſidenten und 

uben war durch beſondere ale geregelt, jedoch hat feit dem Inkraft⸗ 
treten des Civilehegeſetzes dies Verfahren nicht beibehalten und noch weniger 
br diejenigen ausgedehnt werden können, welche die Taufe ihrer Kinder 
b er die kirchliche Trauung unterlaſſen. Da die Erhebung den Standes · 

Eh kaum zugemuthet werden kann, und bei Beſtellung anderer Organe 
der ra derſelben kaum die Erhebungskoſten decken dürfte, jo erachtet die 
Staatsregierung die ſofortige Aufhebung der Abgabe für geboten. Bis die 
beabſichtigte Uebertragung des Hebammenweſens an die Provinzen zur Aus⸗ 
führung gelangt ſein wird, werden die bei einzelnen Regierungen — 
0 Beſtände der Hebammen⸗Unterſtützungsfonds die erforderlichen Mittel 

ieten. 

Die erſte la. d der Vorlage leitet der Cultusminiſter Pr. Falk ein: 
Aus der Vorlage der Provinzial⸗ und Kreisverbände werden Sie entnommen 
haben, daß zu Den SPAN die fortan die betreffenden Verbände überneh⸗ 
men ſollen, auch die Unterſtützung von Hebammen und von unvermögenden 
. gehören wird. Es ist eine derartige Regelung dieſer 

ngelegenheit ſchon ſeit lange in Ausſicht genommen und die Regierung hält 
den gegenwärtigen Zeitpunkt für den äußerſten Termin, an dem endlich dieſe 
Abgabe in Wegfall gebracht werden müſſe. In der That, wenn man erwägt, 
daß dieſe Steuer in den einzelnen Landestheilen ganz ungleichmäßig erhoben 
worden ilt, daß es eine unbillige Steuer war, die ohne Rückſicht auf die 
Leiſtungsfähigkeit erhoben wurde, daß ſeit langer Zeit, je länger je ſtärker, 
aus dem 1 der Geiſtlichen, die mit der Erhebung dieſer Gebühr betraut 
waren, ſich Klagen und Beſchwerden über die mannigfachen Unzuträglichkeiten 


j 


Der Commiſſar des Cultusminiſters, Geh. Rath Dahrenſtädt: Die 
Ueberſicht, die in den Motiven des Geſetzes gegeben iſt, ſtammt aus dem 
Jahre 1872. Diejenigen Bezirke, die darin nicht aufgeführt ſind, hatten 
damals keine Capitalbeſtände; und darunter gehört auch Potsdam. Was 
Königsberg betrifft, jo find ſeit 1873 die Cabinetsordres von 1817 und 1821 
außer Kraft geſetzt, nach welchen ſämmtliche Hebeammengebühren im Bezirke 
Königsberg zur Unterhaltung des Hebeammenlehrinſtituts verwendet werden 
ſollten. Dieſem Inſtitut war damit zugleich die Verpflichtung auferlegt, 
mindeſtens 2000 Thaler jährlich zur Unterſtützung ver Hebammen au ver⸗ 
wenden. Im Jahre 1873 wurde ſodann die Anordnung getroffen, daß künftig 
ſämmtliche Hebammen⸗Gebühren zur Unterſtützung verwendet werden ſollten. 
Dafür mußte ſelbſtverſtändlich dem Hebammen⸗Inſtitut die Verpflichtung, 
jährlich 2000 Thlr. für dieſen Zweck zu zahlen, abgenommen werden und 
dies ſind die 6000 Mark, die im Etat für 1875 abgeſetzt ſind. Sie hätten 
bereits im vorjährigen Etat abgeſetzt werden müſſen; und es dies nur durch 
ein Verſehen unterblieben. Der hohe Beſtand, der im Breslauer Bezirk 
vorhanden iſt, rührt einfach daher, daß dort ein ſo großes Unterſtützungs⸗ 
bedürfniß wie in den andern Bezirken ſich nicht geltend gemacht hat. 

Abg. Gringmuth: Für die Geiſtlichen hatte die Erhebung dieſer Ger 
bühr allerdings oft ſehr große Unzuträglichkeiten. Um Weitläufigkeiten mit 
den Steuerbehörden zu vermeiden, waren ſie nicht ſelten gezwungen, die 
Steuer ſelbſt denn, wenn ihnen die Taufe oder Trauungsgebühr nicht ent⸗ 
richtet worden war, aus ihrer eigenen Taſche zu bezahlen. 

Nach dieſer Bemerkung ſchließt die allgemeine Berathung des Geſetzes 
und es folgt ſofort die zweite Leſung deſſelben. 

Ohne Debatte wird § 1 genehmigt; die Abgaben von Taufen und Trauun⸗ 
en, welche zur Unterſtützung der Hebammen in den Provinzen Preußen, 
randenburg, Pommern, ba Schleſien, Sachſen, Weſtfalen und in der 

Rheinprovinz auf Grund der Allerhöchſten Cabinetsordres vom 22. Juli 1808 

und 16. Januar 1817, ſowie des ſächſiſchen Patents vom 12. Januar 1811 

Beal werden, kommen vom Tage der Verkündigung dieſes Geſetzes ab in 
egfall. 

$ 2 lautet: Bis zur anderweitigen geſetzlichen Regelung des Hebammen⸗ 
weſens werden die Beiträge, welche zur Ari der Hebammen im den⸗ 
jenigen Diſtricten erforderlich find, in denen die Abgabe ($ 1) bisher erhoben 
worden iſt, aus den Beſtänden der bei einzelnen Regierungen angeſammelten 


nicht im Zweifel fein, daß der Proteſt der Biſchoͤfe nur eine Demon⸗ 


ſtration und taktiſche Bedeutung, namentlich im Hinblick auf die be⸗ 


vorſtehenden Wahlen haben könne. Man hat hier Gewißheit darüber, 
daß der König von Baiern ſich über ſeine Miſſion zur Wahrung der 


ſtaatlichen Autorität gegenüber den clericalen Anſprüchen durchaus klar 


iſt.— In einem früheren Erlaß an die Directionen der Staatseiſenbahnen 
hatte der Handelsminiſter Angeſichts der im Ganzen ungünſtigen finanziellen 
Ergebniſſe des Betriebes darauf hingewieſen, daß die Bauten der Staats⸗ 
bahnen fortan auf das im Intereſſe der Sicherheit des Betriebes ſo 
wie zur Hebung der Erträgniſſe nothwendige Maß zu beſchränken und 
in thunlichſt einfacher Weiſe mit Vermeidung jedes Luxus zur Aus⸗ 
führung zu bringen ſind. Im Anſchluß hieran iſt aus demſelben 
Reſſort unterm 28. Januar eine weitere Verfügung ergangen, in welcher 


darauf hingewieſen wird, daß vielfach die bedeutende Steigerung des 


Anlage⸗Capitals der Bahnen zu einem nicht unerheblichen Theile der 
Ausführung großartiger Bahnhofsbauten mit prunkvollen Empfangs⸗ 
und Verwaltungs⸗Gebäuden zugeſchrieben wird. Es möge uner⸗ 
örtert bleiben, ob und in welchem Umfange der in ſolchen Be 
hauptungen liegende Vorwurf unwirthſchaftlichen Verfahrens begründet 
ſei, jedenfalls dürfe als feſtgeſtellt erachtet werden, daß in ſehr vielen 
Fällen die nicht vorher erwartete große Steigerung der Frequenz den 
Bahnen Umbauten erforderlich mache. Schon deshalb ſei es gerathen, 
namentlich bei der erſten Anlage die einfachſten Formen anzuwenden. 


— ueber die Thätigkeit des Kaiſerin Auguſta⸗Vereins zur Fürſorge 


für die hülfsbedürftigen Töchter der im Kriege gegen Frankreich ge⸗ 
bliebenen oder in Folge des Krieges verſtorbenen deutſchen Offiziere, 
Militärbeamten, Militärgeiſtlichen und Militärärzte, ſowie der den⸗ 
ſelben gleichzuſtellenden Träger des rothen Kreuzes, liegt der letzte 
Jahresbericht vor. Die Zahl der Töchter, für welche Unterſtützungen 


gewährt wurden, beträgt 48, im Vorjahre 44. Von denſelben ges 0 
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tag einen 


beſonders von der Incorporirung der Domainen in den fürftlichen 


horten 3 einem gefallenen Militärbeamten, die übrigen gefallenen 
Offizieren an. Die Beihülfe für jedes einzelne Kind belief ſich auf 
50 Thlr., in einzelnen beſonders dringenden Fällen ſind 100 Thlr. 
bewilligt worden. Die Einnahmen des Vereins betrugen 3485 Thlr., 
die Ausgaben 2450 Thlr., darunter 2380 Thlr. an Erziehungs⸗ 
beihülfen. Es ergiebt ſich ſomit ein Beſtand von 1034 Thlr. Hierzu 
kommt noch ein Hypotheken⸗Capital von 40,000 Thlr. und 1555 
Thaler in Papieren, ſo daß das ganze Vereins⸗Vermögen 42,590 
Thlr. beträgt. 

— Berlin, 3. Febr. [Die Gewerbeordnung. — Gefäng⸗ 
nißreform. Die Telegraphen⸗Verwaltung. — Die 
Radziwill'ſchen Häuſer. — Die Städteordnung.] Es iſt 
als feſtſtehend anzuſehen, daß die legislatoriſche Thätigkeit der Reichs⸗ 
regierung ſich für die nächſte Seſſion im weiteren Umfange dem Ge⸗ 
biete der Gewerbe⸗Geſetzgebung zuwenden wird. Die dringend gebo⸗ 
tene Erledigung der in der letzten Seſſion vorgelegten Geſetze, namentlich 
über den Landſturm, die Civilſtands⸗Angelegenheit und die Bankfrage 
haben es ihm moglich gemacht, die Ergänzungen der Gewerbeordnung, 
namentlich bez. des Contractbruchs und der Gewerbegerichte, der ge⸗ 
werblichen Hilfskaſſen u. ſ. w. eintreten zu laſſen. Es waren auf 
all dieſen Gebieten Vorarbeiten bereits angeordnet, zum Theil aber 
iſt man in dieſer Richtung auch weiter in letzterer Zeit vorgegangen. 
Wie man hört, geht die Reichsregierung damit um, über die Gewerbe: 
und Fabrikarbeiter durch Einleitung eines Enquete-Verfahrens Material 
für die Geſetzgebung zu gewinnen und ſchon alsbald eine bezügliche Vorlage 
an den Bundesrath zu bringen. Im Uebrigen wird bekannt, daß ein Verſiche⸗ 
rungsgeſetz vorbereitet werden ſoll und auch der vom Reichstag gewünſchte 
Entwurf über eine Reform und einheitliche Regelung des Gefängniß⸗ 
weſens nicht mehr lange auf ſich warten laſſen wird. — Für morgen 
ſteht eine Plenarſitzung des Bundesrathes und zwar die vorletzte oder 
letzte vor der durch die Abwickelung der Arbeiten gebotenen längeren 
Pauſe in Ausſicht. — Das proviſoriſche Verhältniß, welches jetzt 
in der Leitung der Reichstelegraphen⸗Verwaltung durch Berufung 
des General-Poſt- Directors Dr. Stephan hergeſtellt iſt, wird 
hoͤchſtwahrſcheinlich ein definitives werden. Es finden gegen: 
wärtig darüber Verhandlungen ſtatt und zwar in der Richtung, 
daß die techniſche Leitung des Telegraphenweſens einem höheren Militair 
anvertraut wird. Einſtweilen hegen die Damen, welche im Telegraphen⸗ 
dienſt beſchäftigt ſind, lebhafte, vielleicht nicht ganz unbegründete Be⸗ 
fürchtung, daß der General-⸗Poſt⸗Director Stephan fie nicht in ihren 
Stellungen belaſſen möchte. — Die Verhandlungen des Reichstages über 
die Erwerbung der Radziwill'ſchen Grundſtücke werden ein Nachſpiel er: 
fahren. Es heißt mit Beſtimmtheit, daß die Eigenthümer gegen den 
Commiſſionär, welcher ſich in ihrer Angelegenheit mit einer Petition 
an den Reichstag gewandt hatte, die Verleumdungsklage angeſtrengt 
haben, auf deren Ausgang man in parlamentariſchen Streifen ſehr ge⸗ 
ſpannt iſt. — Der Entwurf einer Städte⸗Ordnung iſt nach den Be⸗ 
ſprechungen, welche der Miniſter des Innern darüber mit den Ober⸗ 
Bürgermeiſtern aus den öſtlichen Provinzen eingeleitet hatte und 
auf Grund der dabei gewonnenen Reſultate einer vollſtändigen 
Umarbeitung unterzogen worden, mit welcher der Verfaſſer des 
urſprünglichen Entwurfs, Geheimer Rath Wohlers, betraut wor⸗ 
den iſt. Die Hauptänderung, welche durch die Umarbeitung erzielt 
wird, ſoll darin beſtehen, daß der Magiſtrat der Städte mehr in den 


Vordergrund tritt, als die Bürgermeiſter, während bis jetzt das um⸗ 


gekehrte Verhältniß maßgebend war. Die Einbringung der Vorlage 
in der gegenwärtigen Landtagsſeſſton iſt um ſo mehr geſichert, als die 
Umarbeitung des Entwurfes nur verhältnißmäßig kurze Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen wird, und auch jetzt ſchon erheblich gefördert iſt. 

D. R. C. [Die Radziwill'ſchen Häuſer.] Nachdem der Ge- 
ſetzentwurf, welcher den Ankauf des Radziwill'ſchen Grundſtückes zu 
Reichszwecken beſtimmt, von den geſetzlichen Factoren die Genehmigung 
erhalten hat, iſt der Ankauf des Grundſtückes perfect geworden und 
bereits der Reichsverwaltung übergeben worden. Seitens des 
Reichskanzlers iſt, wie wir hören, auch bereits an den oberen 
Baubeamten des Reichskanzleramtes, Regierungsrath Neumann, die 
Weisung ergangen, die Räumllchkeiten der Gebäude herzurichten, 
um ſie demnächſt in Benutzung zu nehmen. Wie wir hören, liegt 
ed in der Abſicht des Reichskanzlers, ſchon zu Ende dieſes Quar⸗ 
tals ſowohl perſönlich, als auch mit den Bureaus, die bis jetzt in dem 
Hotel des Auswärtigen Amtes untergebracht ſind, in die neu erwor⸗ 
benen Baulichkeiten überzuſiedeln und dort einſtweilen Wohnung zu 
nehmen. Inzwiſchen ſollen die alten Baulichkeiten, welche ſich au 
dem Grundſtück des Auswärtigen Amts Wilhelmftrage 76 befinden, 
niedergeriſſen, um an ihrer Stelle ein umfangreiches, den Forderungen 
der Neuzeit entſprechendes Dienſtgebäude für den Reichskanzler aufzu⸗ 
ſtellen. Erſt wenn dies Gebäude vollendet iſt, ſoll dann ein Umbau 
der g auf dem Radziwill'ſchen Grundſtück vorgenommen 
werden. 

D. R. C. [Das neue Parlamentsgebäude.] Ueber den 
Platz, auf welchen das neue Parlamentsgebäude errichtet werden ſoll, 
iſt in den letzten Tagen in den Zeitungen wieder viel geſchrieben wor⸗ 
den. Namentlich iſt mitgetheilt worden, daß für daſſelbe der Theil 
des Thiergartens, welcher zwiſchen der Lennéſtraße und dem Branden⸗ 
burgerthor belegen iſt, auserſehen ſei. Es iſt richtig, daß eine große 
Zahl von Mitgliedern des Reichstages den Wunſch hegen, das neue 
Parlament dorthin verlegt zu ſehen und daß bereits hierüber Be⸗ 
ſprechungen in den einzelnen Fractionen ſtattgefunden haben. Wie 
wir aber hören, findet dieſer Plan an einer Stelle Wider⸗ 
ſpruch, der ſchließlich die Entſcheldung in letzter Inſtanz zufällt. Wie 
wir nämlich aus gut unterrichteter Quelle hören, iſt der Kalſer 
durchaus nicht gewillt, weder dieſen noch einen anderen Theil 
des Thiergartens dem Parlamentsbau zu opfern und hat noch immer 
den Plan im Auge, dies monumentale Gebäude auf dem Koͤnigsplatz 
zu errichten. Da nun das Raczynski'ſche Palais bekanntlich für dieſe 
Zwecke nicht verwendet werden kann, ſo ſoll ſich der Kaiſer jetzt eben⸗ 
falls dem Plane angeſchloſſen haben, das Krollſche Lokal dem Parla⸗ 
mentsbau zu opfern. Es iſt bekannt, daß eine derartige Vorlage be⸗ 
reits einmal von dem Reichstage abgelehnt wurde; man glaubt jedoch, 
wenn dieſe Anforderung nochmals an den Reichstag herantrete, daß 
derſelbe doch ſchließlich ſeine Zuſtimmung dazu gebe um endlich dieſe 
Seeſchlangenartige Angelegenheit aus der Welt zu ſchaffen. 

re eee Die ſiebente Criminal⸗Deputation verhandelte am Dins⸗ 

reßproceß gegen Dr. Adolph Zehlicke wegen Beleidigung des 
ürſten von Lippe. Veranlaſſung zur Anklage hat ein in Nr. 261 der 
eingegangenen „Spenerſchen elbe vom vorigen Jahre enthaltener 
und vom ee verfaßter Leitartikel über die Millonen in den 
Kleinſtaaten gegeben, in welchem namentlich die bekannten Zuſtände im 
Fürſtenthum Lippe einer ſehr ſcharfen Kritik unterzogen und dabei des regie⸗ 
renden Fürſten, ſowie ſeines Cabinetsminiſters von Flottwell in gerade nicht 
ſchmeichelhafter Weiſe gedacht worden iſt. Die Handlungen des Fürften 
waren als von dem nackteſten Eigennutz eingegeben bezeichnet und dies ganz 
commiß behauptet. Auf die von dem Fürſten unterm 16. Juni v. ge 


—n 


> ttheilte Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung iſt die obige Anklage ein⸗ 


eleitet worden. Der Angeklagte entſchuldigt die Schärfe des von ihm ver⸗ 
fee Artikels mit der höchſten nervöſen Aufregung bei jeinem damaligen 
chweren Nervenleiden, welches ihn bekanntlich zur Niederlegung der Redac⸗ 
tionsgeſchäfte genöthigt habe, und durch die gebotene Nothwendigkeit den fort: 
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währenden anna di ai der Lippe'ſchen Bevölkerung durch die Preſſe 

ehörigen Nachdruck zu verleihen. Eine ſolche fortgeſetzte Verhöhnung des 

echtes hat nicht im Intereſſe des deutſchen Reiches liegen können und auf 
das Energiſchſte bekämpft werden müſſen. Es habe ihm völlig fern gelegen, 
den Fürſten von Lippe zu beleidigen, nur um politiſche Mißſtände zu rügen, 
ſei der ineriminirte Artikel aus ſeiner Feder gefloſſen. Er bitte ſonach um 
ſeine Freiſprechung. Staatsanwalt Schütz erachtet die gebrauchten Ausdrücke 
im Sinne des § 185 des Reichsſtrafgeſetzes für zweifellos ſchwer beleidigend; 
da dem Fürſten aber auch rechtswidrige 1 8 der Domainen vorge⸗ 
worfen iſt, jo greife auch der § 186 J. o. Platz. Aus dieſem Grunde bean⸗ 
trage er eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe. Der Gerichtshof, unter dem 
Geſch 55 Reich, erkannte auf zwei Monate 

e . 

Stettin, 2. Februar. [In der geſtrigen (5.) Sitzung der 
Pommerſchen Provinzial⸗Synodel erhielt vor der Tagesord⸗ 
nung Herr Landrath v. Dieſt-Daber Namens der Majorität der 
Synode das Wort, um folgende von 74 Mitgliedern unterſchriebene 
Erklärung vorzuleſen: „Die unterzeichneten Mitglieder fühlen ſich in 
ihrem Gewiſſen gedrungen, zu erklären, daß ſie es mit dem Bekennt⸗ 
niß unvereinbar halten, daß in der evangellſchen Kirche Jemand, der 
die Göttlichkeit Chriſti leugnet, ein Kirchenamt verwalte.“ Der koͤnig⸗ 
liche Commiſſarius Herr Dr. Thielen giebt hierauf folgenden Proteſt 
zu Protokoll: „Eine derartige Erklärung liege außerhalb des Geſchäfts⸗ 
kreiſes der Synode und verſtoße außerdem gegen die Kirchenordnung, 
ergebe ſich daher als indiscutabel“. Herr Syndikus Gieſebrecht 
wird mit dem ausgeſprochenen Wunſche, in ſeinem und ſeiner Geſin⸗ 
nungsgenoſſen Namen eine Verwahrung gegen die Dieſt'ſche Erklärung 
zu Protokoll geben zu dürfen, auf heute verwieſen, weil die Verſamm⸗ 
lung den Ausſchluß jeder Discuſſion über jene Erklärung bereits be⸗ 
ſchloſſen habe. — Hiernach tritt die Verſammlung in die Tagesord⸗ 
nung ein, deren erſter Gegenſtand der nachſtehende Antrag des Ober⸗ 
Präfidenten a. D. v. Kleiſt⸗Retzow bildet: „Die Synode erklärt, 
den durch den Erlaß des Ober⸗Kirchenraths vom 21. September 1874 
proviſoriſch feſtgeſetzten Normen der Einſegnung der Ehe ihre Zuſtim⸗ 
mung verfagen zu müſſen.“ Bevor der Antragſteller zur Begründung 
ſeines Antrages das Wort erhält, giebt der kgl. Commiſſarius, Feld⸗ 
probſt Dr. Thielen, folgende Erklärung ab: „Es handle ſich um eine 
Verordnung, weiche mit Allerhöchſter Genehmigung erlaſſen fe. Der 
Antrag von Kleiſt⸗Retzow und eine Discuſſton darüber ſei daher abſolut 
unzuläſſig, und ſehe er ſich in die Nothwendigkeit verſetzt, wenn den⸗ 
noch eine Debatte darüber beliebt werden ſollte, den Saal zu verlaſſen 
(Senſation), dadurch werde dann aber, nach ſeiner Anſicht, die Ver⸗ 
handlung des Gegenſtandes zu einer zweckloſen Unterhaltung.“ (Hört!) 
Der Vorſtand tritt zu einer kurzen Berathung zuſammen und erklärt 
danach, daß er den Antrag von der Tagesordnung abſetze und ſich 
weitere Berathung und Beſchlußfaſſung darüber vorbehalte. 

Kiel, 3. Febr. [Die fällige Poft] aus Stockholm vom 1. d. 
iſt ausgeblieben. 

Fulda, 1. Februar. [Verſteigerung des „Kirchengutes.“] 
Heute Vormittag wurde von dem Curatorium des beſchlagnahmten 
Diöceſanvermögens der öffentliche Verkauf des Viehſtandes und der 
Oeconomiegeräthſchaften des geſchloſſenen Prieſterſeminars vorgenommn. 
Obgleich die hieſige Cleriſei durch ein zu dieſem Zwecke in Maſſe col⸗ 
portirtes Flugblatt das Publikum auf das Energiſchſte abzumahnen 
verſucht und ſogar die Käufer „des Kirchengutes“ mit dem großen 
Kirchenbanne bedroht hatte, waren dennoch Kaufluſtige in großer 
Menge erſchienen, in Folge deſſen das Inventarium zu ſehr nam⸗ 
haften Preiſen losgeſchlagen werden konnte. Wie wenig ſich das 
Publikum aber um das angedrohte Anathema bekümmerte, geht daraus 
hervor, daß drei der ultramontanſten Bürger Fuldas mehrere Stücke 
Vieh erſtanden. — Wie man vernimmt, wird der ſtaatliche Commiſſarius 
in Kurzem auch zur Verpachtung der nicht unbedeutenden Grundſtücke 
des Seminars ſchreiten. 

Frankfurt, 2. Februar. (Strafkammer. 82 Beginn der heutigen 
Sitzung wurde das Urtheil in der Klagſache der Staatsanwaltſchaft gegen 
den verantwortlichen Redacteur der „Frankfurter Zeitung“, O. Hörth, 
wegen dreier Beleidigungen des Fürſten Bismarck und einer Beleidigung 
des Berliner Stadtgerichts, VII. Deputation, verkündigt. Der Verklagte 
wurde wegen der in den Nummern 287 und 304 enthaltenen Artikel frei⸗ 
A Das Urtheil führte aus, daß es nichts Unerlaubtes ſei, einen 

ivalen mit allen geſetzlichen Mitteln zu bekämpfen, und daß dem Fürſten 
Bismarck nicht der Vorwurf gemacht worden ſei, illegale Mittel anzuwenden. 
Anderer Anſicht war das Gericht hinſichtlich des Artikels in 301, welcher 
die Ueberſchrift trägt: „Authentiſche n der Affaire Arnim“. Es 
könne keinem Zweifel unterliegen, daß derſelbe Behauptungen 2 
welche den Fürſten in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen geeignet ſeien, 
ſo 5 B. der Satz: „Fürſt Bismarck hätte das Lebürfaß, den Grafen Arnim 
unſchädlich zu machen. Der Verſuch, dies auf dem Gebiete der Politik zu 
thun, ſei nicht gelungen“ ꝛc. Ebenſo wurde der Artikel in Nr. 291, welcher 
die Verurtheilung des Reichstags⸗Abgeordneten Moſt hebandelt, für ſtraf⸗ 
bar befunden, da er den Richtern leichtfertiges und parteiiſches Handeln und 
juriſtiſche Ungeheuerlichkeit vorgeworfen. Als erſchwerend wurde in letzterer 
Hinſicht namentlich gefunden, daß der Beſchuldigte den Richtern Amts⸗Miß⸗ 
brauch zum 728 gemacht 9 5 als ſtrafmindernd dagegen die ſeitherige 
Unbeſcholtenheit, weßhalb auf 4 Wochen Gefäniß erkannt, auch den Be⸗ 
leidigten das Recht eingeräumt wurde, das Urtheil in ſeinem entſcheidenden 
Theile in der „Frankf. Ztg.“ zu publiciren. Die Nummern 301 und 291 
ſollen confiscirt und vernichtet werden. 

Karlsruhe, 2. Februar. [Biſchof Kübel] hat einen 8 Seiten 
langen Hirtenbrief erlaſſen, welcher einzig und allein von dem Mar⸗ 
tyrium handelt, das der Kirche von Chriſtus zu ihrer Erhöhung und 
Verherrlichung überkommen ſei. Herr Kübel ſchildert die Martern 
und Qualen, welche die erſten chriſtlichen Blutzeugen erdulden mußten, 
und die Freudigkeit, mit welcher ſie alles ertrugen, ſo begeiſtert, daß 
man keinen Augenblick daran zweifelt, er ſelbſt würde ſich Gleichem 
mit Genuß unterwerfen, wenn es je Herrn Staatsminiſter Dr. Jolly 
nach ſeinem Blute gelüſten ſollte. 

Deſterreich. 

Wien, 3. Febr. [Orden.] Se. Majeſtät der deutſche Kalſer 
hat dem Wirklichen Geheimen Rathe und Sectionschef im hieſigen 
Miniſterium des Aeußern, Baron Orczi, den Rothen Adlerorden erſter 


Klaſſe verliehen. 
Schweiz. 


ch 

a Zürich, 1. Februar. [Aus Kirche und Schule. — 
Ultramontane Schmutzblätter. — Die Kutſchertaxe in 
Wallis. — Zum Auslieferungsweſen. — Zum Telegraphen⸗ 
und Etſenbahnweſen. — Vom Gotthardtunnel.] In Genf 
iſt der Friede zwiſchen Staat und Kirche wieder einmal hergeſtellt, — 
bis auf Weiteres. Die einmal in rober Weiſe geſtörte Taufe des 
Kindes Maurice in der Kirche zu Compeſières iſt das zweite Mal 
ganz ruhig vor ſich gegangen; der Widerſtand der ultramontanen Be⸗ 
völkerung brachte es nur bis zu etwas Brummen und Schimpfen, 
weil die Regierung in Geſtalt von 500 gern marſchirenden Soldaten 
und Gendarmen überzeugende Gründe an Ort und Stelle geſchickt 
hatte. Um in die wiederum ſtark verrammelte Kirche zu gelangen, 
mußte die Polizei eine blinde Thür in der Mauer durchbrechen. Trotz 
des endloſen Regens hatte ſich ein ziemlich zahlreiches Publikum ein⸗ 
gefunden. Die beiden Gemeinden Bardonner und Plan les Ouates 
wollen beim Bund über Verletzung ihres kirchlichen Eigenthums klag⸗ 
bar werden. Einſtwellen hat die Regierung außer den Maires auch 
die erſten Adjuncten abgeſetzt und die beiden Gemeinden für die Koſten 
der militäriſchen Maßregel verantwortlich gemacht. Wer die Scheiben 
zerbricht, muß ſie auch bezahlen; dieſe einfache Rechnung wird dem 
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Ultramontanis überall gemacht, 


fein ſollen, in dritter Leſung mit 69 gegen 17 Stimmen angenommen. 
Dieſes Quorum gab den Ultramontanen das Mittel an die Hand 
durch Enthaltungen jede Wahl zu hindern; daſſelbe beſteht weder W 
anderen Cantonen, noch in Genf ſelbſt für die Wahlen der reformirten 
Geiſtlichen. Die Mehrheit könnte allerdings ihre Leute wählen; abel 
Eidesverweigerer erkennt der Staat nicht an. — Die geiſtlichen Pre 
feſſoren an der katholiſchen Facultät zu Bern richteten an den katho 
liſchen Kirchgemeinderath das Geſuch, es möchte die Kirche auch 
ihnen zum Gottesdienſt geöffnet werden, und der Kirchenrath hat De 
reitwillig entſprochen, ſichtlich nicht zum beſonderen Vergnügen de 
gegenwärtigen Pfarrers Perrulaz. — Der Schulrath der katholiſchel 
Schulgemeinde St. Gallen, in welcher vor zwei Jahren die Lehn 
von der Unfehlbarkeit des Papſtes ſammt Syllabus verboten, dal 
Verbot aber von der Pfarrgeiſtlichkeit nicht anerkannt wurde, hat be“ 
ſchloſſen: 1) Der Faſtenunterricht, als Theil des Religionsunte 
richts, wird gleichfalls von den Lehrern in der Schule erthell 
für alle Kinder, welche daran Theil nehmen wollen ode“ 
nach Weiſung ihrer Eltern ſollen. 2) In dem Fall, als von da 
Pfarrgeiſtlichkeit den Kindern, welche in der Schule den Faſtenunterrich 
genießen, der Zutritt zur Beichte oder Communion verweigert würde“ 
wird der Schulrath zur Vornahme dieſer Functionen einen chriſtkathe 
liſchen Geiſtlichen berufen.“ Man muß den ſchwarzen Herren iht 
Entbehrlichkeit klar machen. — Auf die Frühjahrswahlen des Teſſinel 
Großen Raths loht der Kampf ums Daſein in ſchönſter Wuth. Del 
„N. Zürch. Ztg.“ wird von dort geſchrieben: „Das klerikale Blall 
„Il Credante catolico“ ‚it ganz wüthend geworden, verwünſcht alle 
Welt und ſucht dem Gewiſſen des Volkes Gewalt anzuthun, inden 
es den Wählern einſchärft, im Namen Gottes und der Religion 
lieber die Hand zu verbrennen, als für die Liberalen zu ſtimmen⸗ 
Die Geiſtlichen laufen von Haus zu Haus, mißbrauchen die Kirche 
den Altar, den Beichtſtuhl und ihr Amt, um Stimmen zu erwerben 
und wenn die Regierung irgend Einen deshalb beſtraft, fo ſchreien IC 
über Verfolgung und neues Martyrium des römiſchen Katholieismuß 
und die Gottloſigkeit der modernen Lehren. Kurz, wir ſehen wledel 
einen heilloſen Spectakel. — Wahrſcheinlich, um einem Proceſſe 3 
entgehen, ſieht ſich der clericale „Chroniqueur“ in Freiburg vera 
laßt, auf Grund eingezogener Erkundigungen die Mittheilung eine“ 
Correſpondenten, nach welcher der altkatholiſche Pfarrviear Vergoni M 
Genf eine anrüchige Perſon aus dem Canton Freiburg geheirathtl 7 
hätte, förmlich zu widerrufen. — Der „Landbote“ von Surſee, Cantoll y | 
Luzern, hatte die Unverſchämtheit, zu behaupten, daß die Todesſtrafk 
von den Radiealen und Freimaurern nicht aus Humanitätsgründen 
abgeſchafft worden ſei, fondern um ungehinderter morden zu können. 
— Gegen den ungeſtümen Wind des Geſetzes über die Erhöhung det 
Lehrerbeſoldungen knöpften die von der gemerkten Abſicht verſtimmten 
Aargauer in der Volksabſtimmung die Taſchen zu, aber die milde 
Sonne der Gewiſſenhaftigkeit und Freiwilligkeit öffnet fie. Eine ganze 
Reihe ſolcher Gemeinden, welche bisher ihre Lehrer zu kurz hielten, 
nimmt jetzt anſtändige Erhöhungen vor; das geringſte Gehalt beträgt 
1200 Fr. — Die Urner Kutſcher beſchweren ſich beim Bundesrath 
über die läſtige Kutfchertare im Canton Wallis; dieſer Canton erhebt 
nämlich eine Taxe von 8 Fr. per Pferd, und zwar muß dieſelbe von 
jedem durch das Wallis fahrenden fremden Kutſcher bezahlt werden, 
bevor er einen Reiſenden aufnehmen darf. — Das Volk von Neuen 
burg hat den vom Großen Rath beſchloſſenen Ankauf der ziemlich 
bankerotten Bahn Jura induſtriel mit drei vierteln Mehrheit ver⸗ 
worſen; weitere vierthehalb Millionen Fr. Schulden behagen ihm 
nicht. — Das Auslieferungsweſen iſt jetzt fo geordnet, das der 
Bundesrath in erſter Linie handelt und das Bundesgericht über Falle 
entſcheidet, in denen die Anwendung des Staatsvertrags beſtritten 
wird. Wenn mit einem Staate kein Vertrag beſteht, bleiben die 
Cantone zuſtändig. — Das Budget des internationalen Tele? 
graphen-Bureaus in Bern hat der Bundesrath für 1875 auf 
66,700 Fr. Einnahme und Ausgabe feſtgeſtellt; die Beiträge der ein-“ 
zelnen Staaten belaufen ſich auf 55,400 Fr. — Das Bunde 
gericht hat ein Contumacialurtheil des biſchöflichen Conſiſtoriums zu 
St. Gallen in Eheſcheidungsſachen umgeſtoßen, weil die Bundesver⸗ 
faſſung jede geiſtliche Gerichtsbarkeit zum alten Eiſen geworfen hat- 
— Die Gotthardsbahn-Geſellſchaft erſucht den Bundesrath 
um Schritte, damit ihr der Schaden vergütet werde, welchen ihr die 
Alte Italia, Geſellſchaft der oberitalieniſchen Bahnen (etwa 100,000 
Fr. jährlich), verurſacht. Letztere Geſellſchaft hat nämlich ihre Ver⸗ 
pflichtung, die Linie Chiaſſo⸗Camerlata gleichzeitig mit der Line 
Lugano ⸗Chiaſſo zu eröffnen, nicht eingehalten. — Der Gott 
hardtunnel war Ende v. J. erſt 2980, 7 Meter lang; nach 2 Jahren 
iſt alſo erſt der fünfte Theil fertig geworden und doch ſoll er 1880 
eröffnet werden. — Ende vorigen Jahres war die Länge der ſchweiz⸗ 
Eiſenbahnen 1531,6 Kilometer; die durchſchnittliche kllometriſche 
Einnahme betrug 31,058 Fres. 
Rußland. 

St. Petersburg, 31. Januar. [Die polniſchen Träume 
reien und Rußland. — Die Uniaten- Bewegung. — Die 
„Times“ -Correſpondenten über Rußland.] Die Anden’ 
tungen, welche Herr v. Taczanowski neulich in feiner Reichstagsrede 
gemacht, als er ſeine Hoffnungen auf den „Oſten“ ſetzte, haben hier 
nichts weniger als bereitwillige Anerkennung gefunden. Dergleichen 
Phraſeologie entſpricht weder unſeren politiſchen Verhältniſſen, noch 
auch dem Geſchmack unſeres Publikums. Wir find froh, daß die 
„Polenfrage“ für uns längſt abgethan iſt, und daß von Seiten unſerel 
Regierung auch für unſere Landsleute polniſcher Nationalität dieſelbe 
Fürſorge mehr und mehr Platz greiſt, welche ſie anderen Landeskindern 
angedeihen läßt. Es hängt vom Verhalten der Polen ab, inwiewe 
die bisherigen Ausnahmsmaßregeln, ſoweit ſie noch beſtehen, in dem 
Generalgouvernement Warſchau ganz ihre Endſchaft erreichen. Wenn 
aber die Polenfrage für uns nicht mehr brennend oder wichtig il, 
fällt es bei uns Niemand ein, die Polen in anderen Ländern zu einer 
demonſtrativen Haltung irgendwie zu ermuthigen, oder ſie in ſolchem 
Vorgehen zu ſtärken. Wir vermögen ſolchen Polen, welche ſich mi 
den beſtehenden DVerhältniffen nicht ausſöhnen, in ihren Illuſtonen 
überhaupt nicht zu folgen. Thatſächlich bleibt ihnen nichts übrig, ald 
loyales Aufgehen in das Staatsweſen ſolcher Länder, zu welchen ſie 
gehören, und in Rußland weiß man zwiſchen den Preußen polniſcher 
Zunge und den Preußen deutſcher Zunge keinen Unterſchied zu machen 
wir betrachten beide als preußiſche Landeskinder, die in gleicher Weiſe 
denſelben Geſetzen zu Gehorſam verpflichtet ſind. Den Charakter 75 
polniſchen Reden im deutſchen Reichstage haben ſelbſtverſtändlich w 
keiner Kritik zu unterziehen, nur möchten wir bei Demonſtrationen, 
welche dem befreundeten Kaiſerreiche Deutſchland feindſelig ſind, ie 
Rußland recht gerne aus dem Spiele gelaſſen wünſchen. Hrlaten 
„Moskauiſche Zeitung“ liefert einen kurzen Lebensabriß des Pratt 
Markell (Marcellus) Onuphriewitſch Popiel, Abminifteatoff ten 
Uniaten⸗Bisthums Chelm, welcher bei der gegenwärtigen un 


= 


2 l 


Rolle geſpi 


. 


1 
a 


8 e 2 
eine hervorragende 


62 


Bewegung 


i Halicz, dann das Gymnaſium in Stanislawow beſucht und ſtudirte 
in Wien und Lemberg. Im Jahre 1849 lehrte er die Naturwiſſen⸗ 
ſchaften in Lemberg und zwar in der Vorbereitungsſchule für ruſſiſche 

hrer. 1850 wurde er Prieſter in Bugacz, dann Religionslehrer in 
Tarnopol, 1859 Profeſſor der ruſſiſchen Sprache und Literatur in 
Lemberg. Im Jahre 1866 wurde Popiel durch das Unterrichts mini⸗ 
fertum (welches bis 1874 die Angelegenheiten der griechiſch⸗unirten 
Kirche verwaltete) nach Chelm berufen. Er hatte dort erſt eine Art 
theologiſcher Profeſſur, füllte dann noch verſchiedene kirchliche Stellungen 
aus und wurde 1871 zum Adminiſtrator der Diöceſe Chelm ernannt. 
Er iſt auch ſchriftſtelleriſch thätig: er ſchrieb eine Tragödie „Nemira“, 
verſchiedene literariſche Correſpondenzen für galiziſche und ruſſiſche 
Blätter, mehrere größere theologiſche Werke und edirte 1864 und 1865 
eine literariſche und theologiſche Wochenſchrift. Man kann nun nicht 
ſagen, Popiel habe die Unlaten über die Tragweite der ultramontanen 
Anſchaungen aufgeklärt — aber jedenfalls hat die Energie, mit welcher 
er aus den Ritualien die jeſuitiſchen Zuſätze auszuſcheiden ſuchte, die 
Menge aufgerüttelt und zu höherer Werthſchätzung des wirklich ruſſi⸗ 
ſchen und volksthümlichen Gottesdienſtes gebracht. Die griechiſch⸗unirte 
Kirche war eine Verbindung griechiſcher Ritualien mit päpſtlicher 
Autorität. Die Bullen Clemens VIII., Pauls V., Benedicts XIII., 
Benedicts XIV., Gregors XVI. und ſelbſt Pius IX. vor dem Batt- 
caniſchen Concil beſtätigten fortwährend die Beibehaltung der alten 
Ritualien, des Gottesdienſtes in der Landesſprache u. ſ. w. — kurz 
alles deſſen, was zum griechiſchen Cultus gehört. Ein Theil der 
niederen Prieſterſchaft verſuchte (wie das auch früher häufig geſchah) 
ſolche Aenderungen, welche den alten Cultus in Vergeſſenheit bringen 
ſollten. In manchen Gemeinden kam es in der That vor etwa 1% 
Jahren zu Zweifeln, an drei Orten ſogar zu Ruheſtörungen. Es kam 
nun ſehr viel darauf an, wie der Vatican ſich zur Sache ſtellen würde. 
Der Papſt ließ aber am 13. Mat 1874 ein Actenſtück ausgehen, 
welches, obwohl an den galiziſchen Prälaten Sembratowicz gerichtet, 
die Uniaten⸗Verhältniſſe beſprach, und im Gegenſatze zu den früheren 
Acten der Curie, diejenigen Neuerungen approbirte, welche auf Aende⸗ 
rung des beftätigten Uniaten-Cultus abzielten. Von mancher Seite 
horte man ſchon im vorigen Jahre davon reden, die päpſtliche Encyelica 
dürfte nicht die Wirkung haben, welche die Curie erwartete: Die Rück⸗ 
kehr von 45 Uniaten⸗Gemeinden mit 26 Prieſtern und 50,000 Laien 
zur griechiſch⸗orthodoxen Kirche iſt nichts, als die Folge der zu eifrigen 
ultramontanen Einwirkung. — Der Berliner „Times“ ⸗Correſpondent, 

welcher über ruſſiſche Verhältniſſe ſchreibt, unterſcheidet ſich ſehr ſtark 
von ſeinem Petersburger Collegen. Aus Petersburg bekommen die 
„Times“ nur Nachrichten, welche im Einklange mit den Verhältniſſen, 
das gute Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und Rußland als feſte 
Baſis annehmen. Der Berliner College dagegen ſetzt vielerlei Sen⸗ 

ſations⸗Nachrichten in die Welt, deren Ungrund aus der ganzen poli⸗ 
üſchen Situation leicht zu entnehmen iſt. Im vorigen Jahre machte 
übrigens die „Moskauiſche Zeitung“ (Nr. 130) darauf aufmerkſam, 
wie es dem erwähnten Berliner „Times“⸗Correſpondenten begegnet 
wäre, daß derſelbe ſetne eigenen Anſichten, die von den Petersburger 
Blättern reprodueirt waren, als Aeußerungen der Peters— 
burger Journaliſtik behandelte und weiter meldete. Wer mit den 

Anſchauungen unſerer Regierungskreiſe einigermaßen vertraut iſt, wird 
natürlich ſchon von Hauſe aus wiſſen, was er von Senſationsnach⸗ 
nachrichten zu halten hat, die an eine Lockerung des deutſch⸗ruſſiſchen 
Einvernehmens glauben machen möchten; indeſſen iſt es vielleicht nicht 

unpaſſend, darauf hinzuweiſen, wie dergleichen Senſationsnachrichten 
zuweilen entſtanden ſind. 


Provinzial-Zeitung. 


— d. Breslau, 3. Fehr. [Bezirksverein der Odervorſtadt.] Die 
geſtrige Verſammlung eröffnete der Vorfigende, Herr Suſt, mit der Mitthei⸗ 
ung von dem Zutritt einer Anzahl neuer Mitglieder zum Verein. Ferner 
ladet der Vorſitzende die Mitglieder zu einem am 7. d. Mts. ſtattfindenden 

h Bern mit der Bitte um 1 Betheiligung ein. Die Herren 
ieger und Urban referiren hierauf über die letzte Sißung der Stadtver⸗ 

Die Mittheilung von dem Project zur Errichtung einer dritten 

Gasanſtalt gab zu der Bemerkung Anlaß, daß die derzeitige ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit des Gaſes viele e innerhalb der Stadt, wie vor 
den Thoren ſchon veranlaßt habe, Petroleumbeleuchtung einzuführen. Dem⸗ 
nächſt kam ein vom Oblauerthor⸗Bezirlsverein eingegangenes Schreiben zur 
Berathung, in welchem das Zuſammengehen ſämmtlicher Bezirlsvereine bes 
kepuie der Lebensmittelfrage angeregt wird. Nach längerer Debatte wird 
chloſſen: 1) Es iſt wünſchenswerth, daß bezüglich der Art des Verkaufs 
der Lebensmittel eine Aenderung eintrete; 2 der Verkauf nach Gewicht ſoll 
bei allen Cerealien, Obſt, Brot und Kohlen ſtattfinden; 3) die Fleiſchfrage ſei 


ordneten. 


noch zu vertagen, und 4) die Einführung des Verlaufs nach Gewicht ſoll im G 


Verordnungswege ſtattfinden. 


H. Breslau, 3. Februar. [Gewerbeverein.] In der geſtern Abend 
abgehaltenen allgemeinen Verſammlung berichtete Herr Stadtrath Hipauf 
Bars über die Conſtituirung des in der letzten Sitzung gewählten Vor⸗ 
tandes. Es iſt gewählt worden zum Vorſitzenden Stadtrath Hipauf, zu 
deſſen Stellvertreter Handelskammer⸗Secretär Dr. Eras, zum Kaſſirer Par⸗ 
tikulier Keßler, zu Kaſſen⸗Curatoren Sattler⸗Innungs⸗Aelteſter Pracht 
und Director Milch, zu Curatoren der Bibliothek Dr. Eras und Ingenieur 

ippert. — Demnächſt machte der Secretär einige Mittheilungen. Geh. 
Rath Prof. Dr. Göppert dankt in einem ich verbindlichen Schreiben für 
die Glückwünſche, die ihm der Verein bei Gelegenheit ſeines 50jährigen 

detorjubiläums unter Ueberreichung einer Adreſſe dargebracht. Der Secre⸗ 
är gedenkt hierbei der mannichſachen Verdienſte, die Nic die drei Jubilare 
der daterländiſchen G J e die Herren Prof. Dr. Göppert, Geh. Rath 

r. Bartſch und Geh. Rath v. Görk, deren lorbeerbekränzte Bildniſſe im 
Vereinslocale aufgehängt waren, auch um den Gewerbeverein erworben. 

ie nächſten Vorträge werden die Herren Ulfers, Lehrer an der königlichen 
ewerbeſchule in Brieg, und Herr Baumeiſter 1 halten. — 
nerauf hielt Herr Tiſchlermeiſter Kimbel einen Vortrag über die Prin⸗ 
Apien des Freihandzeichnens und Anleitung zum Selbſtunterricht in dem⸗ 
ſelben, an den ſich eine kurze Discuffion anknüpfte. 


H. T. Breslau, 3. Februar. [Radaanaif cher Verein.] Demfelben 
wurde in der letzten Sitzung vom 30. Januar c. die für viele ſeiner Mit⸗ 
glieder unerwartete Freude zu Theil, feinen Ehrenpräſidenten, den Dirigenten 
15 Königl. Präparanden⸗Anſtalt zu Herborn, Herrn Kieſel, in feiner 

itte zu ſehen, welcher auf Antrag des „Padagogiſchen Vereins“ von dem 
„Schleſiſchen Provinzial⸗Lehrervereine“ zum Ehrenmitglied ſeines Vorſtandes 
ernannt worden war. Der Vorſitzende des letzteren, Hauptlehrer Töpler, 
benutzte die Gegenwart Herrn Kieſel's, um ihm in feierlicher Weiſe 
und in herzlichen Worten unter . eines geſchmackvoll und 


ſauber angefertigten Ehren⸗Diploms dieſe Ernennung kund zu thun, — 
Hauptlehrer Aae die Toben ee hervor, welche Ni der 
aus unſerer Provinz Geſchiedene durch ſein namhaftes Wirken für 


die Intereſſen unſeres Standes, durch den Ausbau des „Schleſiſchen 
. ehrervereins“, durch Gründung und Leitung der den 
chulzeitung“ als Organ deſſelben und durch feine Thätigkeit als Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes nicht allein um die ſchleſiſche, ſondern auch um die 
f b deutſche Lehrerſchaft erworben hat und führte aus, daß Herr Kieſel 
die ſoeben empfangene Ehrengabe als ein Zeichen der Dankbarkeit für feine 
raſtloſe Thätigkeit ſowohl, wie auch als eine Aufmunterung zu fernerem 
unerſchrockenen Wirken für der Schule Heil und des Standes Ehre anſehen 
ſolle. — Herr Kieſel dankte in bewegten, herzlichen Worten, und versprach, 
Auch fernerhin, es ſei, wo es ſei, den Beſtrebungen und Grundſatzen des 
Bereins, an den ſo liebe Erinnerungen ihn knüpfen und mit welchem ver⸗ 
eint er für das 10 950 des Provinzial⸗Vereines einft gearbeitet hat, treu zu 
leiben. — Nach geſchaftlichen Erledigungen und bekannt gegebenen Mit: 
theilungen ſchloß die Sitzung. 
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g elt. Popiel iR 1825 geboren! »Ein anderes Bild.] Der in 
und zwar im Dorfe Meducha in Galizien, hat eine deutſche Schule freund“ berichtet über die vielbeſprochene Verhaftung des Pfarrers 


N D 
* : 


Grotlkau erfheinende „Bürger⸗ 
Hein in folgender Weiſe: 
„Am vergangenen Sonnabend, in der Zeit von 6—7 Uhr Abends, war 


unſere Stadt der Schauplatz eines Auflaufes, wie er wohl kaum jemals 


in dem ſonſt fo friedlichen Grottkau dageweſen und ſich hoffentlich auch nich 
wiederholen wird. Die ganze Geſchichte, ſo wie ſie vorgefallen, war ein 
ſehr geſchickt arrangirter Theater⸗Coup des Herrn Pfarrer Hein, 
— nichts weiter. Genannter Herr war am 18. Januar vor den 
Unterſuchungsrichter geladen, um darüber vernommen zu werden, welche 
gene Amtshandlungen die beiden bereits dieſerhalb beſtraften Weltprieſter 

angner und Welzel wiederum vorgenommen haben ſollen. Herr Hein 
verweigerte jede Zeugenausſage mit dem Hinweiſe auf das canoniſche 
Geſetz, welches ihm eine ſolche Ausſage gegen einen Confrater verbiete. — 
Das canonifche Geſetz iſt nun aber nicht Staatsgeſetz, es ſteht im Gegen: 
theil in den wichtigſten Beſtimmungen mit jenem im directen Wiederſpruch. 
Auf erſteres hat der Richter alſo gar keine Rückſicht zu nehmen, vor letz⸗ 
terem ſind aber nach der Verfaſſung alle Preußen gleich, ohne Aus⸗ 
nahme, alſo auch Herr Hein und ſeine geſammten Confraters in Preu⸗ 
ßen. Am 18. Januar halte es mit der Weigerung des Herrn 
Hein, vor Gericht Zeugniß abzulegen, vorläuſig ſein Bewenden. Er konnte 
gehen. Am vergangenen Freitag erhielt Hr. Hein eine neue Vorladung vor 
den Unterſuchungsrichter für Sonnabend Nachmittag 3 Uhr, in welcher ihm 
für den Fall ſeines Nichterſcheinens oder ferneren 
Aae ee mit Verhaftung gedroht wurde. . 
ürger, und bekleidete er eine noch ſo hohe Stellung, wäre nicht ein Haar 
anders verfahren worden. — Herr Hein reichte ſofort eine Beſchwerde beim 
Appellationsgericht ein und ſtellte den Poſtſchein über den Abgang dieſer Be⸗ 


ſchwerde dem bief. Kreisgericht zu. Daraufhin wurde der für 3 Uhr angeſetzte Artikel 5 wurde angenommen, lautend: 
Nun trat aber ein Zwiſchenfall ein, welcher[ Kammern ſofort zur Vornahme der Präſidentenwahl zuſammen. 


Termin vorläufig verſchoben. 5 
ſchnelle und energiſche Maßregeln unbedingt nöthig machte. Herr Hein hatte 
nämlich ſchon am Tage vorher von den Kindern in den Schulen in den 
übertriebenſten Redefloskeln Abſchied genommen, da er nun auch 
in den Kerker geworfen werden würde ꝛc.“, ein Freund von ihm war auf 


den umliegenden Dörfern herumgerannt und hatte die ländliche Bevölkerung form ſelbſt anwendbar iſt. Bis 1880 kann nur auf Mac Mahons 
aufgefordert, Sonnabend Nachmittag nach der Stadt zu kommen, wo ſich] Antrag eine Nevifion ftatifinden. 


etwas Unerhörtes für Katholiken ereignen würde, wie der Ehrenmann ſagte, 
und ſo kam es denn richtig, daß Sonnabend Nachmittag ſich in der Gegend 
des Pfarrhofes Haufen von 


Zuſammenlaufens von Menſchen, denen gegenüber Schonung ganz und 
ar nicht am Platze geweſen wäre, weil man fie nur als Schwäche ange: 
eben und verſpottet hätte, wurde beſchloſſen, alle Rückſichten fallen zu laſſen. 
Herr Hein erhielt eine Vorladung vor den Unterſuchungsrichter auf 544 Uhr 
zugeſtellt und als er um dieſe Zeit nicht erſcheen, wurde ohne 
Säumen dazu geſchritten e 
toren fanden Herrn Hein im Waiſenhauſe und erfuchten n ihnen zu folgen. 
— Herr Hein, der ſchon durch feine ſchwungvollen u. Hiedsreden in den 
Schulen bewieſen hatte, daß ihm viel daran lag, ſeine Verhaftung zu einer 
recht Aufſehen erregenden zu machen, fiel auch jetzt nicht aus feiner Rolle. 
— Er bat die Executoren, erſt no 
zu dürfen, was ihm auch geſtattet wurde. Da 
die anweſenden Mitglieder der ultramontanen Bruder⸗ und Schweſter⸗ 
ſchaften und die zur Stelle beorderten Landleute ganz zerknirſcht 
fühlten, iſt ſelbſtverſtändlich, von „entſetzlichem Jammer“, aber wie ihn 
ein Correſpondent der „Schl. V.⸗Zt 


haus vor den Unterſuchungsrichter geführt. Die ſchon bei und in der 
Kirche Verſammelten gingen natürlich mit und poſtirten ſich vor 
dem Eingange des Ratbhauſes auf, Immer neue Menſchenmaſ⸗ 
en kamen hinzu, fo daß bald die Communikation auf der ſüdlichen 
ingſeite bollftändig gebemmt war. D 
wenn auch keine drohende, jo doch eine äußerſt erregte, die nur 
eines Anſtoßes bedurfte, um vielleicht Einzelne Ga unüberlegten Hand⸗ 
lungen hinzureißen. Skandal machten nur die Gaſſenjungen und einige 
Angeſäuſelte. Um die Ordnung weiter aufrecht zu erhalten und freie Bahn 


die geſammten Mannſchaften unſerer Garniſon geweſen. Die „Schleſ. V 

atte gar von 3 Batterien geſprochen! Das Blatt macht ſich ferner dadurch 
ächerlich, daß es behauptet, bei den Soldaten hätte „man“ eine „tiefe Rüh⸗ 
rung“ bemerkt. Was hat ſie denn jo gerührt? Das Militär ſäuberte den Plaz, 
was ihm mühelos gelang. Als Herr Hein, der bei feiner Weigerung ſtehen 
eblieben war und eingeſperrt werden wollte, endlich erſchien und nach dem 

tockhauſe abgeführt wurde, geſchah dies ebenfalls ohne alle erhebliche Stö⸗ 
rung. Die Schimpfereien des ſüßen Mob beachtete grundſätzlich keiner der 
Angegriffenen. Herr Hein ſitzt alſo hinter Schloß und Riegel. Er will es 
aber nicht anders. Denn er f 
jetziges Aſyl mit dem Pfarrhofe 
jeder andere Staatsbürger, dem 


2. Neumarkt, 3. Febr. [Tageschronik.] Vor einigen Tagen zog ſich 
ein hieſiger Bäckergeſelle dadurch gefährliche Brandwunden zu, daß er auf 
eine brennende Petroleumlampe Petroleum goß, um das fait leere 


u 
Geſege zu fügen. 


N 


t Hausordens decorirt. 


Verweigerung einer Zeu- Miniſter find ſolidariſch verantwortlich für die allgemeine Politik der 
Mit jedem anderen Staats- Regierung, individuell für die perſönlichen Acte; der Marſchallpräſident 
iſt nur im Falle des Hochverraths verantwortlich; ſie ſetzte jedoch für 


Menſchen anſammelten, welche nach ihren] genommen. \ 
Aeußerungen gerade nicht be N un waren. In Folge dieſes] Geſetze mit 521 gegen 181 Stimmen beſchloſſen. x 
Der Bundesrath hat die Notification der 


den Herrn zu verhaften. Die Execu⸗ und ein gutes Einvernehmen aufrecht zu erhalten wünſche. 

ch ein Gebet in der Kirche verrichten und „Bien public” zuſammen zu einer Geldſtrafe von 5000 Fr. und 
bei dieſer Scene ſich zur Veröffentlicht 
g.“ bemerkte, haben wir gar nichts ge: | Eine hier eingegangene Privat⸗Depeſche aus Shanghai vom geſtrigen 


hört. Herr Hein wurde nach Beendigung ſeines Gebets ſofort in das Rath⸗ Tage beſagt, die Gemahlin des Kaiſers habe in Folge des Todes des⸗ 


Die Haltung des Volkes war, Inſel Wight abgereiſt. 


Baſſin zu Cultus, Bogitſevitſch Aeußeres, Protitſch Krieg. 


„ BERN: 5 5 
Notizen aus der Provinz.]! Görlitz. 
a von Coburg hatte den Wu 


erabſchiedung mit dem Ritterkreuz zweiter Claſſe des ſaächſiſch erneſtiniſchen 


+ Jauer. Das hieſige „Stadtblatt“ meldet: 
für das V. und VI. Armee⸗Corps nimmt ſchon jetzt das lebhafte Intereſſe 
weiterer Kreiſe in Anſpruch. Seit 1858 hat in Schleſien kein derartiges Ma⸗ 
nöber ftattgefunden. Wie bemerkt wird, dürften Landwehrmannſchaften dies⸗ 
mal nicht eingezogen werden; Reſerven nur inſoweit, als es a | iſt, 
die Truppentheile auf Manöberſtärke zu bringen; hierzu reichen in der Re 
die Königs⸗Urlauber aus. Das Manöver des fünften Armeecorps wird 
wahrſcheinlich auf dem Manöverfelde bei Krayn und Eichholz ſtattfinden. 


Nach der großen Parade werden beide Armeecorps in der Gegend von Fe: 


Jauer und Striegau gegen einander manöberiren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Verſailles, 3. Februar, Nachts. 


den Artikel 4 der conſtitutionellen Geſetze an, welcher lautet: Die 


den Marſchall, den Präſidenten der Republik nur „Präſident“. Der 
Bei der Vacanz treten die 
Die 
Miniſter üben inzwiſchen die Gewalt aus und haben das Recht aus 


Die „Nied. Ztg.“ meldet: 
nich ausgeſprochen, unſern 
Landsmann, Herrn G. d, Moſer perſönlich kennen zu lernen. Derfelbe bes 
ab ſich darauf nach Gotha, um ſich vorzuſtellen, hatte ſich während ſeines 
Aufenthalts dort der huldvollſten Aufnahme zu erfreuen, und wurde vor der 


Das Königs» Manöver 


Die Nationalverſammlung nahm 


gel 


eigenem Antriebe oder auf Veranlaſſung des Präfidenten eine Reviſion BE 


der Verfaſſungsgeſetze zu beantragen, welche auch auf die Regierungs⸗ 


Das Amendement: der Sitz beider 
Kammern iſt in Verſailles, wurde mit 332 gegen 327 Stimmen an⸗ 
Darauf wird die dritte Berathung der conſtitutionellen 


Bern, 3. Februar. 
Thronbeſteigung des Königs Alfons von Spanien mit einem Schreiben 
beantwortet, in welchem ausgeſprochen wird, daß die Schweiz mit der 
neuen ſpaniſchen Regierung die bisherigen diplomatiſchen Beziehungen 


Brüſſel, 3. Februar. Der Prozeß des „Echo du Parlement“ 
gegen den „Courrier de Bruxelles“ und „Bien publie“ kam heute zur 
Entſcheidung. Der Gerichtshof verurtheilte den „Courrier de Bruxelles“ 


ing des Urtheilsſpruches in 10 Journalen. 


London, 2. Februar. Nach hier vorliegenden Meldungen aus 


Chins iſt der Tod des Kaiſers nunmehr amtlich bekannt gemacht worden. 5 


ſelben Hand an ſich ſelbſt gelegt, der neue Kaiſer ſei erſt 3 Jahre alt 
und die Kaiſerin⸗Mutter ſet zur Regentin ernannt. 
London, 3. Februar. Disraeli it heute nach Osborne auf der 


London, 3. Februar. Die „Daily News“ Hält für wahrſcheinlich, 
daß Disraeli binnen Kurzem feine Demiſſion einreichen wird. 
London, 3. Februar. 


Hartington als Führer der liberalen Partei zu wählen a 
Nom, 3. Februar. Minghetti hatte heute eine umenkunft 
mit Garibaldi. Minghetti legte den Kammern den Voran, ag für die 
Koſten zur Beſchaffung des Armeematerials vor. . 
Conſtantinopel, 3. Februar. Die evangeliſche Deputation iſt 
heute abgereiſt, nachdem durch den britiſchen Botſchafter dem Groß⸗ 


vezier ein Proteſt gegen ſeine Weigerung, das Audienzgeſuch bei dem Bi 


Sultan zu befürworten, überreicht worden. Bel der Abreiſe mittelft 


hat es jeden Augenblick in der Hand, ſein des Marſeiller Packetbootes erhielt die Deputatlon noch wichtige officielle 
vertauſchen. Er braucht ſich nur, wie] Mittheilungen der Regierung bezüglich ihrer Miſſton. 


Belgrad, 3. Februar. Die neue Miniſterliſte lautet: Danilo 
Stefanovitſch Präſtidium und Inneres, Milanovitſch Juſtiz, Mavilo 
Maritſch Communication, Migatovitſch Finanzen, Sfojan Novakovitſch 
Das Programm 


üllen. Selbſtverſtändlich explodirte der Behälter, und hierbei erlitt der arme des Cabinets iſt: beſonnener Fortſchritt und eine loyale Politik des 


enſch bedeutende Brandwunden. — Unſer gegenwärtiger Jahrmarkt iſt nur 
ſchwach, ſowohl von Käufern, als auch Verkäufern beſucht, die ſchlechte Witte: 
rung mag eines Theils mit daran ſchuld ſein. — Seit dem 26. Januar c., 
alſo noch nicht eine Woche nach Erhöhung des Preiſes für eine Semmel am 
bieſigen Orte von alten 5 Pfennigen auf 5 Pf. neues Geld unter Vergröße⸗ 
rung ihres Formats, iſt dieſelbe von unſeren Bäckern im Preiſe wieder auf 


Friedens. 


(2. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
Paris, 3. Febr. Nachrichten von der ſpaniſchen Grenze melden, 
daß in den letzten Tagen allerdings Verhandlungen zwiſchen den 


5 alte Pfennige herabgeſetzt worden, ſelbſtverſtändlich unter Verringerung | Alfonfiften und Carliſten ſtattgefunden, daß dieſelben ſich aber voll⸗ 


ihres Gewichts. Die 0 
ewicht nicht unter Rückſicht des alten Preiſes in Einklang bringen zu kön⸗ 
nen. — Der ſeit noch nicht einem Jahr bierfelbit amtirende Herr Rechts⸗ 
Anwalt Sellge verläßt — wie verlautet — zum 1. März c. Neumarkt 


äcker äußern ſich, den neuen Preis mit dem neuen ſtändig zerſchlagen haben. 


In Folge dieſer Unterhandlungen waren 
die Vorwärtsbewegungen der Truppen auf einige Zeit unterbrochen, 
ſie ſind jedoch nunmehr in ihrem vollen Umfange wieder aufge⸗ 


wieder, um feinen Amtsſitz in Sagan zu nehmen. Somit wäre die 3. Rechts⸗[ nommen. 


Anwalt⸗Stelle wieder zu beſetzen. Früher hatten wir deren vier am Orte. 


Berlin, 3. Febr. Das heutige Geſchäft bewegte ſich ebenfalls wie an 


8. Waldenburg, 2. Februar. [Hugo Wauer. — Lehrerverein. — den Vortagen in ſehr engen Grenzen, unterſchied ſich aber vortheilhaft durch 
Schnell tödtex.] Hugo Wauer's Recitation der Fauſt⸗Tragödie im Saale eine recht günſtige Dispoſition. Der Geldſtand iſt ſehr flüſſig und Disconten 
des Gaſthofs „Zum ſchwarzen Roß“ war von einem zahlreichen Auditorium | find leichter unterzubringen. Der Discontoſatz normirt ſich am offenen Markte 
beſucht. Daſſelbe gab dem Künſtler am Schluſſe feines Vortrages den wohl⸗ auf 3%. Vielfach begegnet man ſchon der Anſchauung, daß die Herrſchaft 


verdienten Beifall zu erkennen. — Ein 


bielt in der geſtern ſtattgehabten Vereinsſitzung einen Vortrag über die Frage:] Stimmungswechſel kein weſentlicher Widerſtand entgegengeſetzt werden würde. 
„Soll die Schule Staatsanſtalt werden?“ Der Vortragende, welcher dieſe] Die feſtere Tendenz wurde auch nicht erſchüttert durch die Meldungen von 


Frage bejahte, fand in ſeinen Ausführungen die völlige 
verſammeſten Mitglieder. — Der hieſige 
erſten Verſuch mit dem 


gänzlich durchbohrt batte. Von 1 

zweiter Verſuch begleitet, bei welchem zwei Mitglieder des Ma 
mehrere Gewerbevereins⸗Mitglieder zugegen waren. — Die hieſigen Stadt: 
verordneten haben ſich infolge einer Anfrage Seitens der königl. Regierung 
in Betreff der Jahrmärkte für Aufhebung derſelben erklärt. 


d. Landeshut, 2. Februar. [Einführung.] Der zum Director des 
diefigen Königl. Kreisgerichts ernannte bisherige Herr Kreisgerichts⸗Rath 
Reimann aus Görlitz hat ſich geſtern Vormittag 10 Uhr felbft in fein 


Amt eingeführt, indem derſelbe in dem Audienzſaale des Gerichtsgebäudes] Looſe behaupteten ſich. Amerilaner ſehr ſtill, auch in ruſſ. 


Zustimmung der | Härferen Goldabflüſſen aus der Bank von England. Die internationalen 
leiſchermeiſter Berndt hat den] Speculationspapiere eröffneten ungefähr mit ihren geſtrigen 0 
1 Schnelltödter gemacht. Ein Bulle ſtürzte zogen aber hei leicht ſich abwickelnden Umſätzen bald etwas an und ſchlie 
auf den erſten Schlag zu Boden, da der Bolzen die Hirnſchale des Thieres] deute mit höchſter 9 8 Für Oeſterr. Creditaclien bewirkten Realiſations⸗ 
leich glücklichem Erfolge war geſtern ein verläufe eine zeitweiſe Ma 


en 


itheit, die von einem Coursrückgang von ca. 1 M. 


iſtrats und | begleitet war, der Schluß war aber auch für dies Effect feſt. Die localen 


Speculationswerthe betheiligten ſich nur wenig am Verkehr, namentlich waren 
Dortm. und Laura ſtill, Disconto⸗Command. 158,25, ult. 157% —8, Dortm. 
Union 29%, ult. 294 , —4, Laurah. 119%, ult. 118% —.18 4 —19 4, 
Die öſterr. Nebenbahnen blieben faſt durchaus geſchäftslos, Galizier und öft. 
Nordweſtbahn zeigten aber größere Feſtigkeit. Auch für ausw. Staatsanlei⸗ 
en war die Stimmung recht feſt und konnten die Courſe für Italiener und 
ürken etwas anziehen. Oeſt. Renten waren ziemlich beliebt, Oeſterr. 60er 
Werthen gewann 


die Herren Richter, Rechtsanwälte und ſämmtliche Subalternbeamte ver: das Geſchäft leinen regen Aufſchwung. Preuß. Fonds feſt, ebenſo auch an⸗ 
ſammelt, und in einer feierlichen Anſprache zur gemeinſamen treuen Abwar⸗ dere deulſche Staatspapiere, von denen Badiſche und Baieriſche Prämienanl. 


tung der Berufspflichten aufforderte. 


X Zabrze OS., 3. Februar. (60 jabriges 
Geſtern beging der königliche Zettelſchreiber Herr Heri 


75 Jahren bewunderungswerthen Rüſtigkeit. 
Jahre gedient und ais ſolcher die 5 von 1813/14 mitgemacht 
und die Kriegsdenkmünze erſter Klaſſe erhalten. Von 1826 bis 1857 war 
Herr Müller Oberſpielmann bei der Tarnowitzer Bergkapelle, von 1857 bis 
1862 Zettelſchreiber auf der fiscaliſchen Kön N 
jetzt in gleicher Eigenſchaft bei der königlichen 

5 Geſtern im Laufe des Vormittags wurde ihm durch den e 
Broja, in Gegenwart der Herren Oberſteiger, Bau⸗ und Maſchinen 


liebene Allgemeine Ehrenzeichen mit der 
überreicht. Hierauf begab ſich der Jubilar mit ſeinen Cameraden in die 
Reſtauratign des Herrn Goldmann hierorts, um mit denſelben einige Stun⸗ 
den des Frohſinns bei einem Glaſe 


im engſten Kreiſe ſeiner Familie zu verbringen. 


önig zettelſchr err Heinrich Müller das ſel⸗ F. 99,25, 
tene Feſt eines 60 jährigen Dienſtjubilaums in einer bei einem Alter von] Oſtbahn 65½ — 7 lebhaft, 
Derſelbe bat als Soldat 13 träge gedrückt. 


h Wein zu genießen. Mittags 1 Uhr] berg beliebt, Flora weichend, Omnibus beſſer, rege gingen um: 
jedoch verließ ſchon Herr Müller das Local, um den übrigen Theil des Tages] bahnbed., ho 1 


in guter Frage waren. Auch Köln⸗Mind. Loosantheile waren begehrt, Prio⸗ 
ritäten feſt, aber in beſchränktem Verkehr. Mehltheuer⸗Weida zu wiederum 


Dienſtjubiläum.] geſtiegenem Ban: recht lebhaft. Breslau⸗Freib. J. 98,25, Berlin-Botsdam. 
„25, Köln⸗ taatsbahn II. 97,50, Ungariſche 


ind. VI. 99,10, Oeſterr. 
aſchau⸗Oderberger waren durch Verkaufsauf⸗ 
In Ruſſiſchen Prioritäten ging das Verkaufs⸗Geſchäft 
ehr ſchleppend von Statten, da die Ruſſiſchen Aufträge des dortigen 
eiertags wegen fehlten. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte war der 
mſatz nur klein, im Allgemeinen herrſchte aber eine feſte Tendenz, trotzdem 


sgrube und von da ab bis] die Courſe theilweiſe niedriger zur Notiz gelangten. Die Coursveränderungen 
erginſpection hierſelbſt placirt. blieben aber nur geringfügi 
Herrn] für Induſtrie lebhaft und h 
\ g 0 eamten | jucht und ſteigend, 
und Steiger der Königin Louiſe⸗Grube das ihm von Gr. Majeſtät ver⸗ Badiſche, Hübner, 


ber Natur. Bankactien jtill, aber feſt. Centralb. 
f ber, Berliner Handelsgeſellſchaft alte Actien ges 
dar dagegen weichend, bevorzugt wurden ferner Wrede, 

pielhagen, Frankf. Wechslerbank, Schaaffhauſ. B.⸗V. und 


Jahreszahl 60 verſehen, feierlichſt] Mecklenb. Hypothek. Danziger Bank⸗V. zu beſſerem Courſe geſucht ohne Ab? 
eber, Quiſtorp weichend, ebenſo Friedenthal und Schuſter, Berliner Kaſſen? 


Mitglied des hieſigen Lehrervereins] der Baiſſe etwas zum Wanken gebracht wäre und daß einem generellen 
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erein 9 4 niedriger und unter Notiz offerirt. Induſtriepapiere reger, Dank⸗ 


erl. 
Norddeutſche und Elbinger, auch Freund beliebt. Bergwerke in 
beſſerer Stimmung, Hibernia ſteigend, Centrum, Louiſe und Gienena fest 
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Das Meeting des Reformelubs unter dm 


zu ſchaffen, erſchien ein Commando von vierzig Mann Militär auf dem Vorſitze Brights nahm einſtimmig den Vorſchlag Villiers an, den Mar⸗ 
Platz. (Die „Neiſſer Zeitung“ tiſcht ihren Leſern die Lüge auf, es 17 785 quis 
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CW , De a N e 
ud beliebt. — um ai Ri Credit 394, Franzoſen 528, 50, Lomb. 237, I Breslauer Discontobank Friedenthal & Co.] Wie dem „B. B.-C. 
Disc. Comm. 158, 25, Dortm. Union 23%, Laurahütte 119. Bergiſche] aus Breslau aus authen tiſcher Quelle auf eindiesbezügliche Anfrage mit⸗ 

Eifenbaknactien verfielen auf verſchiedene Gerüchte in 0 roße nage) und getpeilt wird, iſt die von anderer Seite gemeldete Nachricht über einen Ab⸗ 


wurden zu 81 gehandelt. ank⸗ u. H.⸗Z. ruch der cen Veranda d zwiſchen der Breslauer Discontobank und Rchm 
der Schleſiſchen Vereinsbank abſolut unrichtig. Die Fuſionsverhandlungen bez 
5 ſind von keiner Seite abgebrochen worden, es Hirten gegenwärtig im Gegen: | Rchmt. be; 7 chml. 
. in einer Seite abge : a 
Berliner Börse vom 3. Februar 1875. ie a e e Sulafget, und vie Sormen Be Much Sa Se. vr: November-December — Rämt. be. 1e 
z f 5 rung eingezogen und, wie es ſcheint, dürfte bereits die nächſte Zeit nähere — me 
ee, 1. Mt 55 5 N und alben Mittheilungen über die Angelegenheit bringen. mb 
do. 40. 2 U. 3123,40 ba Aachen-Mastricht. 1, | — |4 | 30,20 bıB a o 5 3 
Augsburg 100 F1|2M. 4/176 @ Berg.-Märkische .| 3 — 4 | 83,50 bz Liegnitz, 3. ee Die Eröffnung der Niederſchleſiſch⸗ 
5 ge eee e eee Markiſchen Bahnſtrecke Gaſſen⸗ Arnsdorf! iſt abermals von Mitte 
5 fe n 1 b oa er Februar auf Anfang März verſchoben. ga’ 
Paris 100 Fran |8 7.14 | 81.50°r Berli Hamburg. 110 1 1184,38 bza 33533 ä 
ST. y 9 = .. Be 58 DZ 2 fi 7 fi 
ee e da Ber), Nordbalur 1 g A f ue e 12 d J ii a eye 
a /arschau ‚| 8 T. 159. 78280 pz erl,-Postd.-Magd, — 25 ba ellſchaft beſteht, ſchreibt man der „N. fr. Pr.“ aus Paris, hat die Beſtim⸗ 75 a 
2. 10 100 — nl Io la 8428 dc mung der Dividende zu fo weit auseinandergehenden Differenzen zwiſchen gu Undigungspreis — Fre al ar 
2 42.4% 81, Breslau-Freib. 8 — 4 198356 dem Wiener Verwaltungsrathe und dem Pariſer Comite Anlaß gegeben, terwoare 177—186 Nichmk 
900 a eee e wie dies bezüglich der Dividende pro 1874 der Fall iſt. Der General⸗ 7 
Mur Fonds- und Geld-Course. en ac 5% z 15 lee b. Director Breſſon, der Betriebsdirector Kopp und der Domänen-Director Barre 
N . Cuxhav. Eisenh, |6 |0 j6 | — — find im Auftrage des Wiener Verwaltungsrathes nach Paris gereift, um 
2 en 412 105,75 d DuxBodenbachB[ 86 1 184 50.105 br] dem Comite die erforderlichen Aufklärungen über die Betriebsverhältniſſe der 
x do, Aahige. „A | 99,49 ba Halle Sola I 1 2050 b. „ Staatsbahn zu geben. Namentlich joll der Stand der Ausgaben pro 1874 
2 ‚Btaats-Schuldscheine. 80 bz_ Hanuover-Altenb.] 0 9 22 b nicht beſonders befriedigend ausgefallen ſein. Es verlautet, daß während 
Berliner Bead, Cünle 141 1020 Br F der erſten acht Monate des Jabres 1874 die Ausgaben nicht weit unter jenen 
5 2 Berhner a, 101.30 B Teac Bean: 9 [ KR 17546 des Jahres 1873 blieben, während erſt in den letzten Monaten September, 
4 ES re Märk-Posener ; 1 4 920 Sama ge 158 erg ya 5 5 den 
1 n Iagdeb. -Halberst, — „91 ba Einnahmen ſich günſtiger geſtaltet hat. Die erdividende wird, wie man 
he 75 For- u. Neumärk.. 8 B 5 F 93.40 ba in gut unterrichteten Kreiſen ſpricht, 20 Francs per Actie betragen. Nach: 
; $ Pommereche . . 0 va bz Mainz-Lndwigeh. 3 >: 1 119,40 bz er — e an Zinſen gezahlt wurden, ſo beträgt die Geſammt⸗ 
5% Preussische . | 91.25 b We e a iwidende ancs. 
2 Westfäl. u, Rhein 4 | 97,90 ba his | (1380 b48 ; = a 5 
Sf Sächsische... ... «| 4 | 98,10 B do... naue - [Eiſen⸗ und Kohlenmarkt.] Der Dortmunder Börſenverein berichtet 
8 chlesisch 96,69 b f 4 
P Oester.-Fr.-St-B. 10 Sega unter dem 30. Januar: Kohlen und Koaks. Die mit dem Jahreswechſel 
Baierische 4% Anleihe 4 121,25 pg Oesterle f e eingetretene Flaue im Kohlengeſchäfte hat eber zugenommen, und mehrere 
8 Cöln-Mind.Prämiensch. 37% 100.0 bs Hetpreues, S db. 0 %o |4 | 42 570 Zechen ſind bereits zu dem Entſchluſſe gekommen, um die Verkaufspreiſe nicht 
Bu er Rechte O-U-Bahn| 64 | %% bis zu den Selbſtkoſten berabzubrüden, ihre Förderungen fo weit zu beſchrän⸗ 
A elek. e eee, beg, wie der Debit vies nothwendig macht es scheint dies auch die einzig 
Braunschw, Prüm. Anleihe 73 bz Rhein-Nahe-Bahn| % fi | 21,40 b richtige Maßregel zu fein, um Unterbilanzen zu vermeiden. Auch find die 
Oldenburger Loose 128 B Bumän-Eitenbahn] 6, "| = 14 | 30 bı@ Löhne um 10 bis 15 Procent ermäßigt, ohne daß die Arbeiter mit chmk B.; 
Louisd. — — d.— Fremd. Bkn. 99,80 ba — Pöpesen 445 4% 4% W Rückſicht auf die allgemeine Lage ſich dagegen geſträubt hätten. Die einge⸗ N 60 
10 Ducaten 9,58 B [Oest. Bkn. 183,30 bz Thüringer. 17% | — 411280 bag ſtretenen Frachtermäßigungen nach Berlin, Hamburg und Bremen um 10 pCt. N 
5 Sover. 20,45 G do.Silbrgld. 192,60 G 257,5 find zu unbedeutend, um ein lebhafteres Geſchäft hervorzurufen. Preiſe wenig 1 


Napoleons 16,31 0 [do. Y-Guld, 191,60 @ 


© a 2 i — I 
Imperials 16,75 ba |Rusa.Bkn, 283,0 be Eigenbahn-Stamm-Prloritäts-Actien. berändert: geliebte Stückkohlen 69 M., mel. Kohlen 47—54 M., Förderkohlen 


5 Bollars 4,19 0 er 90:5 42—46 M., geliebte Koakskoblen 45 M. per 100 Ctr. loco Zeche, in Koaks o NR 
f 8 Bern Nordbazufs 8 6 428 526 ziemlich reger Verkehr zum Preiſe von 0,80 —1,05 M. per Einer Im * Breslau, 4. Febr., 935 Uhr Vorm. Am beutigen Markte war 
Ber Hypotheken-Certificate e Re ne EFT at 1 ft it in en Woche 8 Fi FT en: von keiner Bedeutung, bei mäßigen Zufuhren und um 
8 Er eu 0 eint es, als wenn die Nachfrage reger würde, wobei die Preiſe freilich | änderten Preilen. . ‘ ; 
Fl Fed. Fr. fl, p. Bf the ha | KohifurtFaikenb| 8 | — e 15860 pa fehr gedrückt werden. Vielfach erwartet man ein beſſeres Frühlahrsgeſchäft Weizen, nur feine, milde Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. f 
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’ ü d. 1872 102,30 b do Lit. C.] 5 5 5 99,80 ba 2 ° 8 1 e 1 
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it. — 6343. 0 44 — 4 | 8350 50 ! mlich preishaltend, pr. 50 Kilogr. 88,20 M 
TVT 55 2 (Rechen do. — Wentg Gele Hansfußen semüß ie. pr. 0 Siege 8-80 Mat 
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do. do. neuels | 91,90 bz Redenhütte .„...| 2 — 41 15B Antwerpen, 3. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. (Petroleum 6 Münter 333,4 18 2,0. S. 7 5 trübe, Regen. 
Kaschau- Oderberg. . 5 76 bz Schl. Kohlenwerk.] 1 — 4 | 46,50 bag / f 4 loco 273 28 . 81 ’ 
Ung. Nordostbahn. . 5 68,50 bz Shles. Zinkh.-Act| 8 — 4 1955 me [Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27% bez. Br., 6 Köln 334.6 24 1,1 S. mäßig. bedeckt. 
5 a er- Act. 8 f . Febr. „ 27% Br. ir; 2744 bez., 28 Br., per Septemb g De 2 4 be, nebelig. 
ng. Ostbahn... % | 62 ba do. St-Pr.-Act,| 8 4% 94 bz vr. Febr. 27 bez., 27 Br., per- März 27% bez., „ p ptember | 6 Trier 331.7 13 0,4 S. ſchwach. trübe, nebelig- 
Lemberg-Czernowiw „5 | 71,80 ba Tarnowitz. Bergb.|16 — 469,80 B 31 Br., pr. September⸗December 32 Br. Steigend. 6 Flensb 3341 hd N W. lebhaft bewölkt. 
) do! do. II. s | 1910 6 Vorwärtshütte . | 7 Er: Bremen, 3. Februar [Petroleum] (Schlußbericht) Standard while 15 15 urg 5 8 2 t. v N. 
do. de, IIS | 71,60 B loco 11 Mk. 65 Pf. b : - 7 Wiesbaden 1332,6 0, — P. mäßig. [bede 
Mährische Grenzbahn ee 69540 8 Baltischer Lloyd .| 0 — 4 |21B deo N f. bez. Steigend. i — 
ee Tamm. .hrenl Miebrnent en oh Berlin, 3. Februar. [Productenbericht]] Roggen verlor fer lde . IK ö 
Fete udn e e ee, 0 e Jetmas im Werthe, da die Raufluft id fer einfhiäntie und von Geiten der Wa Ossig's Privat- Lehr⸗Anſtalt .. 
4c, do. neuel3 318 bed Görlitz, Eisenb. B. 0 — 1 140 U Platzſpeculation größere Anerbietungen den Markt drückten. — Roggenmehl Schüler⸗Aumeldungen für den Oſtertermin täglich Fr von 11 bis 1 m 
1 40. südl. Staatsbahn 247,40 bz Hoffm’s Wag.-Fab. 5½ | — 3270 @ niedriger. — Für Weizen war die Stimmung gleichfalls ſehr flau und Courje x i Ren 81 
x ae le 870 da cler Risend-B|5 | — 14 1801026 gingen um ein Weiteres zurück. — Hafer lac (der verfäuflich; "Zermine Oßlanerſtraße 19 J. reſp. @priiopponiplag 8 I. Ye 
2 rggrasschauWien II.. J 100 baß S AeieBr. (Schatz) ER a 370 8 ehr gedrückt und billiger verkauft. — Nüböl matt, e ußten ſich 0 Ossig⸗ 
0 40. IU. . | 99 vag, 0.  Porzellan| 7 — 4 30 zu Conceſſionen verſtehen. — Spiritus wurde gleichfalls etwas billiger erlaſſen. 2377 2122 8 . 
ir do, IV. . .jö. | 97,50 ba et 0 — 4 —.— Weizen loco 165—207 Rchmk. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefor⸗ (. 7 ) { 2 ] chulvorſteher. f — 
. Bank-Discont 4 pCt. Seni. Welle Fee? | — 4 0 dert, pr. Januar — Rhmf. bez., par Jannar⸗Februar — Ni ber, pr. 
. Lombard. Zins fuss 5 pot, Wilhelmshütte MA]10 - 1 195,758 April⸗Mai 180% — 180 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 182—181 Rchmk. bez., 


ai 18 Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. glatte 
pr. Juni⸗Juli 184—183 Rchmk. bez, per November⸗December — Amt. Bresle 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in 


/ 


